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Wirtschaftsleben
kurzgefaßt

Schrittmacher haben das Wort

Was sich hinter
dem Auftrag verbirgt

S 4 ?.

Ehrenvolle Sache
Alle erinnern sich natürlich noch, unter welchen Witterungs

schwierigkeiten die Frühjahrsfeldarbeiten im Neuland durchgeführt 
werden mußten. Doppelt schwer hatten es die Ackerbauern Nordka
sachstans. Denn sie waren die Initiatoren des sozialistischen Wett
bewerbs in der Republik um die organisierte und hochqualitative 
Vorbereitung und Durchführung dieser verantwortungsvollen Kam
pagne. Ihnen zu Ehren sei gesagt, daß die Nordkasachstaner mit dem 
ganzen Arbeitsumfang erfolgreich fertig geworden sind: Sie brachten 
mehr als 6 Millionen Dünger auf die leider, überführten zum Kol
lektivaul trag menr als 700 Brigaden und Gruppen, denen man fast 
70 Prozent des Ackers übergab, und machten sich organisiert an die 
Einführung der Intensivtechnologie des Getreidebaus.

Jetzt, da die Ernte ihrem Abschluß entgegengeht, läßt es sich 
mit vollem Grund behaupten, daß der Plan des laufenden Jahres zu 
145 bis 150 Prozent erfüllt werden wird. Jedoch verläuft die Ge
treidebergung nicht gerade leicht.

Häufige Regen schafften zusätzliche Schwierigkeiten und kompli
zierten oie Ernte. Daher riefen das Gebietsparteikomitee und das 
Gebletsvollzugskomitee die Kommunisten, Komsomolzen, alle Werk
tätigen des Gebièts Nordkasachstan auf, den Launen des Wetters 
Beharrlichkeit und hohe Organisiertheit entgegenzusetzen.

Dieser Aufruf fand bei allen Ernteteilnehmern einen einmütigen 
Widerhall. Als erste reagierten daraut durch Übernahme erhöhter 
ioziaiisikcher Vernichtungen ole Kombineführur Iwan Janeko, Oral 
lattybajew, Viktor Schmlot, Alexej Petruschan, Roman Gorejew 
und anocre. Diese Ackerbauern sind Helden der Arbeit, Träger vie
ler anderer Kegierungsauszeichnungen, Staatspreisträger. Sie ureschen 
jänrlich je ICuOO bis 15Oüü'Dezitonnen Getreide. Sie haben sich 
verpflichtet, in diesem Jahr noch höhere Leistungen zu erzielen, um 
den XXVII. Parteitag dei i .n.munlstischen Partei der Sowjetunion 
würdig zu ehren. In ihrem ul ruf an alle Mechanisatoren des Ge
biets neißt es: „Teure Landsleute! Es ist eine große und ehrenvolle 
Sache, das Schicksal des Hauptreichtums des Landes — des Brotge
treides—mitzuentscheiden. Wollen wir in diesen angespannten Herbst
tagen so arbeiten, daß unser Ackerbauergewissen rein bleibt und daß 
die Heimat von uns möglichst viel Getreide erhält."

Tausende Kombineführer, Fahrer und Traktoristen. Arbeiter der 
Tennen, unter denen es nicht wenig Rentner Angestellte, Schüler 
und Studenten gibt, widmen jetzt inre Zeit, Kraft und Wissen der 
erfolgreichen Erntebergung im Gebiet Nordkasachstan.

Die wichtige landwirtschaftliche Kampagne setzt sich aus vielen 
Momenten zusammen. Einige davon zeichnete unser Korrespondent 
Johann MOOR auf, um das Bild der Getreidebergung zu vervollständi
gen. Näheres darüber lesen Sie auf Seite 2.

Reiche Gaben des Herbstes
Das Tempo der Erntearbeiten 

auf den Gemüsefeldern des Kol
chos „XXIV. Parteitag" im Ray
on Talgar wird immer schneller. 
In den ersten Herbsttagen ist 
hier eine reiche Ernte an Gemü
se eingebracht worden. Täglich 
werden 40 bis 45 Tonnen Gemü
seproduktion an das Handels
netz geliefert.

„Unsere Lieferpläne bei Gur
ken, Frühkohl, Melonenkürbissen, 
Radieschen und Schnittlauch ha
ben wir erfüllt", berichtet der 
Chefagronom des Kolchos Jakob 
Tclchrleb. „Insgesamt werden wir 
in diesem Herbst rund 12 400 
Tonnen Gemüse an die Beschaf
fungsstellen liefern. Die Ernte 
hat uns viel Mühe gekostet. We
gen der Fröste Mitte Mai mußten 
wir die Tomaten, die Auberginen 
und die Radieschen neusäen Das 
hat die Termine der Massenernte 
um etwa 20 bis 25 Tage verscho
ben. Zur Zeit hat sie ihren Hö
hepunkt erlangt. Dabei leisten 
uns die Städter — mehr als 200 
Mann — wesentliche Hilfe."

Hauptpunkt
der Verpflichtungen

Unter den Produktionskollek
tiven von Temirtau trat dasjeni
ge des Gießereibetriebs als eines 
der ersten ins Arbeitsaufgebot 
zu Ehren des XXVII. Parteita
ges der KPdSU. Die Werktäti
gen dieses Betriebs hatten das 
erste Halbjahr mit guten Ergeb
nissen abgeschlossen und über
planmäßige Produktion im Wer
te von 1 200 000 Rubel realisiert. 
Die Abfertigung der Produktion 
erfolgte in genauer Übereinstim
mung mit den Bestellungen der 
Konsumenten.

Die Hauptkomponente des Er
folges des Kollektivs ist die weit
gehende Nutzung der Brigade
form der Arbeitsorganisation. 
Mit ihrer Einführung begann 
man 1977. Damals wurde die 
Schmelzerbrigade vom Präzisions
gußabschnitt zur Arbeit nach dem 
Auftrag übergeführt. Schon nach 
kurzer Zelt zählte sie zu den be
sten. Gegenwärtig arbeitet die 
ganze Präzisionsgußabteilung, ge 
leitet vom Kommunisten Anatoll 
Aksjonow, nach der fortschritt

Erfolgreiches Erntefinish— 
Ziel eines jeden Agrarkollektivs

Der Kolchos „XXIV. Partei
tag ’ spezialisiert sich auf die 
Produktion von Gemüse und 
Milch. Seine drei Abteilungen aus 
Je zwei Brigaden bedienen sich 
der Auftragsmethode. Hier hat 
man es verstanden, auch die Pa
ten aus der Stadt an hohen Ender
gebnissen zu interessieren. Man 
hat den Städtern bestimmte Schlä
ge zugeteilt, die sie ständig 
pflegen. Die Paten entscheiden 
selbst, wann und wieviel Men
schen zum Jäten oder Ernten 
von Gemüse zu entsenden sind. 
Erst nach der Erntebergung, falls 
Ihre Felder ertragreich waren, 
werden sie zusätzlich entlohnt.

Dieser Tage führt im sozialisti
schen Wettbewerb die Brigade 
Nikolai Lissizyn. Sie hat bereits 
380 Tonnen Gurken bei einem 
Plan von 356 Tonnen geliefert. 
Zur Zelt erntet dieses Kollektiv 
täglich 17 bis 20 Tonnen Toma
ten.

Die Ernte ist das Ergebnis der 
kollektiven Arbeit vieler Men
schen. Aber besonders hebt man 
im Kolchos die Gemüsezüchter 

lichen Methode. Hier gibt es kei
ne Dlszipllnverletzungen. Die Ab
teilung gehört ständig zu den 
Schrittmachern des sozialistischen 
Wettbewerbs und dient als Vor
bild bei der Herstellung von Er
satzteilen für Energiemaschinen. 
So haben die Werktätigen der 
Abteilung zusätzliche Möglich
keiten zu Hilfeleistungen für die 
Werktätigen des Dorfes ermit
telt. Indem sie für diese mehr als 
3 000 Gußstücke für Grasmäh
maschinen hergestellt haben.

Dem Beispiel der Bestarbeiter 
folgen andere Kollektive. im 
Vorjahr wurden die Maschinen
arbeiter der Montageabteilung In 
drei Brigaden vereinigt. Das er
möglichte, die Arbeitsprodukti
vität bedeutend zu steigern. Im 
laufenden Jahr erfüllt das Ab
teilungskollektiv mit weniger 
Beschäftigten von Monat zu Mo 
nat sicher seinen Plan.

Stets hohe Kennziffern erzie 
len die Gußputzerbrigade von 
Anatoll Jewtuschcnko aus der 
Präzisionsgußabteil u n g. die

Für die Ackerbauern 
des Sowchos „Kara
gandinski" ist die 
Ernfebergung ein fest
licher Schlußakkord 
des elften Planjahr
fünfts. Bedeutsam ist er 
allein deshalb, weil die 
Auflagen im Getreide
verkauf an den Staat 
schon erfüllt sind und 
bereits auf das Konto 
des zwölften Planjahr
fünfts Kom geliefert 
wird. Daher ist die 
Stimmung Woldemar 
Schlotthauers, des be
sten Arbeitsgruppen
leiters im Betrieb, heu
te ausgezeichnet, wie 
auch die vieler ande
rer Getreidebauer des 
Sowchos.

Unsere Bilder: Der 
Wettbewerbsschritt m a- 
cher Woldemar 
Schlotthauer; die „Step
penschiffe" âuf einem 
der letzten Schläge.

Fotos: Gennadi 
Gelfand

hervor. In erster Linie wird Na- 
deshda Gurejewa genannt. Sie ist 
Deputierte des Dorfsowjets und 
leitet die Parteigrundorganisation 
einer Abteilung. Reiche Erfahrun
gen besitzt auch Nina Gorjatsche- 
wa. Bereits mehr als 20 Jahre 
ist sie Mitglied der Gartenbau
brigade und beherrscht alle Fines
sen ihres Berufs. Dasselbe läßt 
sich auch von Soja Iwassenko, 
Wladimir Borlssenko, Ralchan 
Shenpeissowa und Johann Meier 
sagen. Vom letzteren spricht man 
mit besonderer Achtung. Johann 
ist ein guter Fachmann für Be
regnung. Oft hängt das Schick
sal der Ernte gerade von ihm ab. 
Zur Zelt bedient er die Anlage 
DDA-100. Eine neue, „Dnepr", 
kommt bald hinzu.

„Während man früher volle 
Eimer Gemüse, sagen wir, To
maten, zum Feldrand tragen, sie 
dort entleeren und danach wieder 
an seinen Arbeitsplatz zurückkeh
ren mußte, so fährt Jetzt ein 
Radschlepper mit Spezialplatt
form über das Feld, auf der sich 
Gemüsecontainer mit Kunststoff
kasten befinden. Die Arbeitspro

Schlosserbrlgadc von Viktor Kali
jew aus der Montageabteilung 
Nr. 1, die Dreherbrigade von 
Jakob Rollhäuser. Viele anerken
nende Worte hört man Im Werk 
über den Gußputzer Alexander 
Panow aus der Präzisionsgußab
teilung. über die Bohrerln Ida 
Brehm aus der Montageabteilung, 
über den Schlosser Franz Dewold 
und über andere Bestarbeiter.

Es genügt nicht, den Plan Im 
Mengenausdruck zu erfüllen. 
Solen eine Rechnung führt zur 
Mlßwlrtschait, da die eine 
Produktionsart oft durch eine an
dere ersetzt wird, die es In den 
Bestellungen nicht gibt. Die Er
füllung der Aufgaben nach der 
Nomenklatur unter Berücksichti
gung der Bestellungen bildet In 
den sozialistischen Verpflichtun
gen des Betriebskollektivs gegen
wärtig den Hauptpunkt.

Die Verbesserung der Pla
nung, eine strenge Kontrolle der 
Einhaltung des Zeitplans der 
Produktionshersteilung ergibt gu
te Resultate. Noch kein einziges 
Mal hat der Betrieb seinen Part
ner herelngclegt. Somit hat das 
Kollektiv allen Grund, auch von 
den kooperierenden Betrieben 
ein ähnliches Herangehen zu er
warten. Jedoch kann das Mini
sterium für Energetik des Lan
des die Frage der rechtzeitigen 
Versorgung des Werks mit Walz

duktivität ist auf das 1,5- bis 2fa- 
che gestiegen.

Jede Brigade verfügt über zwei 
solche Plattformen. Auf jeder da
von haben 9 Container mit Je 250 
Kilogramm Faßvermögen Platz, 
was insgesamt 22 Dezitonnen 
aüsmacht. Vom Feld gelangen sie 
unmittelbar auf den Verkaufs
tisch, dabei in bestem Zustand", 
meint der Chefagronorn Jakob 
Teichrieb.

Die Gemüsezüchter des Kolchos 
verbanden ihre diesjährigen Hoff
nungen auf eine gute Ernte mit 
dem Wasser des Alma-Ataer Groß
kanals. Die Felder wurden nun 
zum ersten Mal reichlich mit Be
wässerungswasser versorgt. Es 
wird regelmäßig zugeführt, was 
gute Ernteerträge gewährleistet.

Gegenwärtig werden im Kol
chos rund 2 500 Hektar Acker
land bewässert. Auf den Feldern 
sind 30 Anlagen verschiedener 
Typen im Einsatz. Ihre Tageslei
stung beläuft sich auf 180 bis 200 
Hektar. Es ist beschlossen wor
den. die Ernteerträge auf dieser 
Fläche zu programmieren.

Friedrich SCHULZ.
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Alma-Ata 

gut und anderen materiellen Res
sourcen jahrelang nicht lösen. So 
hat der Betrieb auch In diesem 
Jahr 816 Tonnen Eisenmetall
walzgut und 17 Tonnen Bronze 
zuwenig erhalten.

Viel Arger bereitet dem Be
trieb das Karagandaer Hütten
kombinat, das Rohstoffe und Ma
terialien schlechter Qualität lie
fert. Statt des Gießereiroheisens 
der Marken L-2 und L-3 schickt 
es hochphosphorgehaltlges SM- 
Rohelsen. Infolgedessen gibt es 
beim Abguß oft Ausschuß.

Die Suche nach Reserven wird 
Im Betrieb fortgesetzt. Man er
blickt diese In der Hebung der 
ökonomischen Interessiertheit der 
Werkabteilungen sowie in der Er
füllung der Aufträge nach geplan
ter Nomenklatur. Viel gilt es noch 
zum besseren und zuverlässige
ren Funktionieren der technischen 
Ausrüstungen zu tun, insbesonde
re in der Gießerei.

Das Kollektiv des Gießereibe
triebs hat sich aktiv dem soziali
stischen Wettbewerb um eine 
würdige Ehrung des XXVII. 
Parteitages der KPdSU ange
schlossen. Die Betriebsarbeiter 
garantieren: Die Produktion wird 
an die Konsumenten terminge
recht und In guter Qualität gelan
gen.

Friedrich WACKER

MIT VIER MOHATEN Vorsprung 
erfüllte das Kollektiv des Tagebaus 
Aktschi-Spasski im Norddsheskasga- 
ner Bergwerk seinen Fünfjahrplan 
bei der Erzgewinnung. Es beteiligt 
sich aktiv am sozialistischen Wett
bewerb unter der Losung „27 Akti- 
visfendekaden zum XXVII. Parteitag 
der KPdSU". Hier hat die Bagger
brigade R. Pass ihre Aufgaben für 
den Planzeifraum erfüllt; nah am 
Ziel sind auch die Brigaden 
D. Wachruschew und M. Worobej.

WEITGEHEND UNTERSTÜTZT wur
de die Initiative der Baggerbrigade 
W. Lasarew aus der Bergverwaltung 
Sokolowka im Gebiet Kustanai. Sie 
hat sich verpflichtet, sechs Jahres
normen zur Eröffnung des XXVII. 
Parteitags der KPdSU zu erfüllen 
und in den 27 Aktivistendekaden 
25 000 Tonnen überplanmäßiges 
Baggergut aus den Abbauorten ab
zutransportieren. Obrigens ist die 
letztere Verpflichtung bereits aufs 
Doppelte überboten worden. Unter 
den Nachfolgern der Initiative sind 
27 Bagger-, 15 Bohrarbeiter- und 
neun Babnarbeiterbrigaden sowie 
35 Fahrer von Selbstkippem. Die 
besten sind die Brigaden O. Priz- 
kau, W. Perwa, N. Kijshko und 
S. Bely.

UM 65 DEZITONNEN haben sich 
die Kartoffelerträge in den Sowcho
sen des Rayons Molodjoshny im 
Gebiet Karaganda gegenüber dem 
Aufkommen im zehnten Planjahr- 
füntt erhöht. Das hat es dem Rayon 
ermöglicht, seine Aufgaben für den 
Planzeitraum beim Absatz von Kar
toffeln erfolgreich zu erfüllen. Die 
Sowchose „Mirny" und „Kasachstan" 
besitzen die umfang- und ertrag
reichsten Kartoffelfelder. Die Arbeit 
nach der Auftragsmethode hat die 
Ergiebigkeit des Bodens erhöht. Im 
sozialistischen Wettbewerb be
haupten die Brigaden G. Chan, 
J. Morosow und N. Primuschkin 
führende Plätze.

RASCH ERHÖHT wird das Tempo 
beim Getreidedrusch ip den Sow
chosen des Rayons Woswyschenka, 
Gebiet Nordkasachstan. Die Getrei
debauern des Sowchos „Molodo- 
gwardejski" behaupten den ersten 
Platz im sozialistischen Wettbewerb. 
Auf 70 Prozent ihrer Felder haben 
sie das Korn bereits gedroschen. 
Auch im Sowchos „Sowjetski" steigt 
das Erntetempo an. Beachtliche Lei
stungen erzielen hier die Gruppen 
Alexej Kukalo und Josef Grundin- 
ski. Jeder hat beim Mähdrusch 79 
Hektar abgeemtet gegenüber den 
47 normgemäß. Beim Getreidever
kauf an den Staat ist der Sowchos 
„Karagandinski" allen voraus. Sei
ne Werktätigen haben bereits 60 
Prozent Getreide von den Tennen 
an die Abnahmebefriebe abtranspor
tiert und sich mit hochwertigem 
Saatgut versorgt.

<9WPPulsschtaq unterer Heimat
Belorussische SSR

Sicherheit 
garantiert

In der Rayselchostechnlka von 
Stölln, Gebiet Brest, wurde eine 
Station für Lastkraftwagen War
tung ihrer Bestimmung überge
ben.

Im Gebiet ist ein verzweigtes 
Netz solcher spezialisierten War
tungsstationen geschaffen worden. 
Sie sind mit elektronischen Dia
gnostizierungsgeräten zur Ermitt
lung des Maschinenschadens aus
gestattet. Dadurch wird die un
nötige Demontage von Baugrup
pen und Mechanismen sowie der 
unbegründete Ersatz von Maschi
nenteilen ausgeschlossen und der 
Bedarf an Ersatzteilen verrin
gert. Die Arbeitsplätze an der 
Taktstraße sind mit elektrischen 
und pneumatischen Geräten aus
gestattet, die eine rasche und 
qualitätsgerechte Ausführung al
ler vorbeugenden Wartungspro
zesse gewährleisten.

Die zentralisierte Wartung und 
Reparatur der Kraftwagen nach 
Industriellen Methoden nat den 
LKW-Einsatz um zehn Prozent 
erhöht: dabei ist der Arbelts- und 
Mittelaufwand für ihre Instand
haltung gesunken'. In den Kol
chosen, Sowchosen und anderen 
Partnerbetrieben des Agrar-Indu
strie-Komplexes hgt sich der Nut
zen der Transportmittel bedeu
tend erhöht.

Ukrainische SSR -----------

Die Lwower 
Lambertsnüsse

Durch Kreuzung der Elite
sträuche der gemeinen Haselnuß 
die Im Karpatengebiet verbreitet 
Ist, mit den Kultursorten der 
Lambertsnuß, die im Süden un
seres Landes angebaut wird, ha
ben die Wissenschaftler der
Lwower Landwirtschaftlichen 
Hochschule neue Hybriden

Nach Beendigung des Berg
bautechnikums gab es für mich 
keine Schwankungen: Ich wußte, 
daß ich nach Hause fahren und 
dort Im Bergwerk „Sewerny" 
arbeiten muß. Nicht etwa des
halb, weil auch mein Vater hier 
tätig ist. Ich suche keine elter
liche Unterstützung, sondern will 
meine Kräfte selbst erproben. 
Noch vor der Absolvierung des 
Technikums habe Ich fest be
schlossen: Mein Platz Ist hier. 
Aber gerade, well Ich mich nicht 
als zeitweiliger Mitläufer fühle, 
bemühe ich mich, an alles rings
um haushälterisch heranzugehen, 
wie man mich gelehrt hat. Ich 
will nämlich, daß In unserem 
..Haus" mehr Ordnung gibt, und 
spreche offen von den Mängeln.

Viele könnten sagen: Noch so 
Jung, ohne richtige Erfahrungen 
und will schon kritisieren. Wenn 
man aber die Mängel sieht, war
um muß man da schwelgen?

Zuerst möchte ich erzählen, 
was mich als Anfänger gefreut 
hat. Vor allem, wie man mich In 
der Brigade empfangen hat. 
Nein, das war keine Bevormun
dung. eher eine freundschaftliche, 
wortkarge Unterstützung auf 
Männerart. Die erfahrenen Ar
beiter hier heben nicht das erste 
Jahr die Gesteinsmasse aus. Ih
nen — Kuanysch Ospanow. Ju
ra Nowikow, Alexander Mosch- 
kin — habe ich viel zu verdan
ken.

Unsere Brigade arbeitet nach 
einem einheitlichen Auftrag. Na
türlich bin ich ihnen in der er
sten Zeit zur Last gefallen. Ein 
Baggerfahrergehilfe muß vieles 
tun können: Alle Baugruppen 
und Einzelteile rechtzeitig ein
ölen, Störungen bei der Strom
speisung beseitigen und im Not
fall auch die Steuerung besorgen. 
Das Schlimme dabei ist aber, daß 
es bei uns mit der Auftragsme
thode nicht klappen will. Ich will 
es zwar nicht von allen Brigaden 
behaupten, aber nehmen wir nur 
den letzten Monat. Vor allem hat 
sich die Versorgung mit Ersatz
teilen sowie mit Kraft- 
Schmierstoffen merklich 
schlechtert. Wegen dieser Man- j 
gel kommt die Brigade ihren 
Verpflichtungen nicht nach und 
leidet darunter materiell. Die 
Brigademitglieder könnten da das 
Vertrauen zum Brigadeauftrag 
überhaupt verlieren. Dabei kommt 
es meiner Meinung nach darauf 
an. daß wir den tiefen sozialen 
Sinn des neuen Verfahrens noch 
nicht immer berücksichtigen. Es 
stimmt, daß der Auftrag den 
Erzbergbau beschleunigt sowie 
Mittel und Stoffe einsparen hilft. 
Noch wichtiger ist aber, daß der 
Auftrag uns Arbeiter nicht in 
Worten, sondern praktisch an 
die Leitung der Produktion her
anführt. Die Brigade ist daran 
interessiert, daß alle Möglich
keiten zur Beschleunigung und 
Verbesserung der Arbeiten ge
nutzt werden. Diese Möglichkei
ten können manchmal nur wir 
wahrnehmen, die wir mit eigenen 
Händen das Erz abbauen. Dann 
gehen wir zum Abschnittsleiter, 
diskutieren, führen Beweisgründe 
an.

Oft wird es viel und richtig 
über die Schwierigkeiten der

und 
ver-

„Schokoladny", „Lwowski" und 
„Swetotsch“ erhalten. Ihre erste 
Massenernte hat im Vorland der 
Karpaten begonnen.

Ihrem Geschmack nach kommt 
die Lwower Lambertsnuß ihren 
„Verwandten" in Mittelasien und 
Transkaukasien gleich. Die in 
verschiedenen Zonen der Region 
ausgepflanzten Haselnußsträuche 
haben sich nicht nur als frührei
fend, sondern auch als frost- und 
krankheitsbeständig erwiesen. Je 
Hektar erntet man hier 20 bis 30 
Dezitonnen schmack- und nahr
hafter Früchte, die weitgehend 
in dér Lebensmittel-, der Arznei
mittel- und der Parfümindustrie 
verwendet werden.

Die Fachleute der Hochschule 
empfahlen den Kolchosen und 
Sowchosen sowie den Försterei
en, die von Gebüsch gesäuberten 
Flächen sowie das Unland 
der 
und 
von 
soll 
von ___
im Transkarpatengebiet sowie in 
den Gebieten Tschernowzy. Iwa- 
no-Frankowsk und Lwow In eine 
Zone des Industriellen Anbaus 
der Lambertsnuß verwandeln.

Estnische SSR -------------

__  ____ __ _ mit 
neuen Kultur zu bestellen, 
halfen Ihnen beim Anlegen 
Pflanzenschulen. Mit der Zelt 
sich ein umfangreicher Teil 
leistungsschwachen Schlägen

Elektronik im 
Getreidespeichei

In der Rayon-Agrar-Industrle- 
Vereinlgung Hulmaa von Estland 
hat ein Getreidespeicher mit auto
matisiertem Trockenwerk den Be
trieb aüfgenommen.

Er ist auf genossenschaftlicher 
Grundlage erflehtet worden und 
bedient alle Agrarbetriebe dieses 
Inselrayons. Zum Komplex gehö
ren Getreidereinigungsmaschinen. 
Förderwerke und Dutzende ande
re Mechanismen. Seine Stunden
kapazität beträgt 40 Tonnen Ge
treide. Nach dem Vorbild dieser 
Agrar-Industrie-Vereinigung wer
den zwischenbetriebliche Speicher 
mit Trockenwerken auch In den 

Neuerertätigkeit der Arbeiter ge
sprochen. Damit sind sowohl die 
mangelnde Qualifikation der 
Werktätigen als auch die unge
schickte Gestaltung Ihrer guten 
Ideen und natürlich das unge
rechtfertigt lange Wandern der 
Unterlagen von einer Instanz zur 
anderen gemeint. Daher auch die 
unbegründet in die Länge gezo
gene Einführung alles Neuen. So 
war es z. B. mit der Schlenen- 
rlchtmaschlne zur Fertigung von 
Kreisschienen für Schreitbagger. 
Lange Zelt lieferte das Werk 
„Uralmasch" solche Maschinen 
nicht, und unsere Neuerer be
schlossen. sie selbst zu entwlk- 
keln. Sie vervollkommneten eine 
Schienenmaschine von einem an
deren Typ. fertigten ein Ver
suchsmuster an und machten es 
einsatzbereit. Das alles nahm 
nicht mehr und nicht weniger als 
ein ganzes Jahr In Anspruch. In 
dieser Zeit hat die Bergverwal
tung einige solcher Schlenen- 
rlchtmaschlnen aus dem Herstel
lerbetrieb bekommen. Dabei hät
te man die Zelt der Fertigung 
solcher Maschinen mit eigenen 
Kräften auf anderthalb Monate 
reduzieren und dadurch große 
Standzeiten der Bagger vermel
den können, hätte die Leitung 
der neuen Sache Verständnis ent
gegengebracht und den Neuerern 
größere Vollmachten und erfor
derliche Werkzeuge und Technik 
gegeben. Im Ergebnis stand der 
Bagger still, die Brigade wurde 
ihrem Plan nicht gerecht, und 
die ökonomischen Hebel des Bri
gadeauftrags kamen nicht in 
Gang.

Exakte Planung, gleichmäßige 
Versorgung und die Engagiert
heit der Menschen — das sind 
die vom Auftrag geforderten 
Voraussetzungen, deren Nichtein
haltung den Effekt dieser fort
schrittlichen Arbeitsorganisation 
ernsthaft untergräbt.

Es gibt noch eine, nicht weni
ger wichtige Frage. Die Ausrü
stung einiger Bagger, darunter 
auch unseres, Ist schon längst 
sowohl moralisch als auch phy
sisch veraltet. Die Reparaturba
sis Ist aber schwach. Besonders 
ärgerlich ist es, daß man manch
mal gezwungen ist, wegen des 
Mangels an Ersatzteilen stllizu- 
stehen.

Also, wäre ich ein Leiter, so 
hätte ich in erster Linie für das 
Prestige der Arbeiter gesorgt, 
die mit allem Neuen Schritt zu 
halten suchen, sowie für den Er
satz alter Ausrüstungen durch 
moderne.

Wenn aber die Versorgung 
der Auftragsbrigaden sogar mit 
den erforderlichen Materialien 
in die Länge gezogen wird, so 
diskreditiert das ganz bestimmt 
die in Angriff genommene Auf
tragsmethode. Damit wird ihr 
nur Schaden zugefügt.

Ich bin überzeugt: Der Durch
setzung des Brigadeauftrags muß 
man richtig und sachlich helfen.

Juri IMMEL, 
Baggerfahrerge h 11 f e im 
Bergwerk „Sewerny" der 
Bauxit-Bergverwaltung Tur
gai
Gebiet Turgai

Agrar-Industrie-Verelnigun gen 
der Rayons Pärnu, Tartu und 
Haapsalu genutzt. Dadurch wird 
viel Brennstoff eingespart, die 
Transportkosten gehen zurück. 
Solche Betriebe beschäftigen auch 
weniger Menschen.

Tadshikische SSR --------

Weintrauben—in 
alle Landesgebiete

In den Weinbergen Tadshlki- 
stans herrscht Hochbetrieb. Auf 
den Eisenbahnstationen Duschan
be, Kurgan-Tjube, Lenlnabad so
wie in den Flughäfen hat die 
Verladung von Weintrauben für 
die Städte des Landes begonnen. 
Da die Weinproduktion 
zurückgegangen ist, haben 
spezialisierten Agrarbetriebe 
Republik den Umfang und 
Geographie der Lieferungen 
Weintrauben auf mehr als 
Zweifache erweitert. Über 50 000 
Tonnen Weintrauben werden auf 
dem Schienen- und dem Luftweg 
in die Städte Ostsibiriens, des 
hohen Nordens. Kamtschatkas 
und Sachalins transportiert. Die 
Beförderungen des Ernteguts an 
die Handelsorganisationen und 
Verarbeitungsbetriebe der Repu
blik, wo die Produktion von Ko
rinthen, Rosinen. Säften und 
Konfitüren in Gang gebracht Ist, 
haben ebenfalls zugenommen.

Die Umorientierung des 
Zweigs hat zusätzlichen Bedarf 
an Transportmitteln hervorgeru
fen, und die Ausdehnung der 
Beförderungsstrecken Ist mehr
fach angewachsen.

Unter diesen Bedingungen hat 
sich der zentralisierte Abtrans
port der Weintrauben gut be
währt. Kolonnen von Kühlkraft
wagen werden In die entlegenen 
Rayons abgefertigt. und Last
kraftwagen — In Agrarbetriebe 
unweit der Städte und der Eisen
bahn. Ihren Beitrag leisten dazu 
auch die Mitarbeiter der staatli
chen 
Mit ______
Leerläufe abgeschafft.

schroff 
die 
der 
die
von 
das

Kraftfahrzeuglnspektlon. 
Ihrer Hilfe hat man alle
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Erfolgreiches Erntefinish—Ziel eines jeden Agrarkollektivs
Die Macht
der Arbeiterehre

wir selbst spechen >Undlq, mitunter ohne es zu bemerken, von be
sonderen Bedingungen einer beliebigen Ernte. Gewiß unterscheidet sich 
jede Erntezeit von der anderen durcn Ihre Einmaligkeit. Eben bei der 
Ernte, dank der wunderbaren Eigenschaft des Getreides und infolge des 
unmittelbaren Umgangs mit Ihm entsteht Jener ooHene Geist der Brü
derlichkeit. hervorgebracht durch den gemeinsamen Arbeitseifer.

Der alten und fest eingewur
zelten Tradition folgend, nehmen 
Tausende Arbeiter und Angestell
ten der Stadt Petropawlowsk und 
der Rayonzentren des Gebiets 
Nordkasachstan jährlich an der 
fälligen Ernte teil. leider kann 
eine Zeitungszeile nicht die Viel
falt der Gefühle und Gedanken 
fassen, die Tausende Werkarbei
ter der städtischen Industriebe
triebe beherrschen. Denn es ist 
unmöglich, mit jedem zu spre
chen. jedem die Frage zu stel
len, an was er denke, was ihn in 
den Erntetagen und -nächten be
wege und wie er sich um das Ge
treide sorge, einerlei wie die Ern
te ausgefallen ist. Aus den zahlrei
chen Begegnungen mit der Ern
teteilnehmer formte sich bei mir 
die Vorstellung von diesen Men
schen verschieden nach Alter. Er
fahrungen und Psychologie, aber 
miteinander unsichtbar verbunden 
stark durch ihre Beständigkeit, 
und die große Liebe zu unserem 
Hauptreichtum — dem Brotge
treide. Und das Feld braucht und 
verlangt eine solche Beständigkeit.

Unter all den Städtern, die der 
Landwirtschaft in dieser heißen 
Erntezeit zu Hilfe gekommen 
sind, möchte ich vor allem die 
Arbeiter des Kirow-Werks nen
nen. Schon bald werden sie zu 
Ihren Werkzeugmaschinen zu
rückkehren, um das angespannte 
Arbeitsaufgebot des Planjahr
fünfts fortzuführen neben ihren 
Kollegen, die in dieser ganzen 
Zelt auch für die Ernteteilnehmer 
gearbeitet haben. In Gedanken 
kehre ich zu den nicht weit zu
rückliegenden Ereignissen im Ju
li zurück, als sich die Werkarbei
ter in feierlicher Atmosphäre in 
die Patenbetriebe des Rayons 
Dshambul begaben.

Ich wohnte solchen Verabschie
dungen oftmals bei. und jedesmal 
waren sie unvergeßlich. Aber je
desmal schwebte in der Feierlich
keit auch eine bestimmte Besorg
nis mit. Wenn die Abgesandten 
wie auch die Zurückgebliebenen 
auch wußten, daß das Getreide un
bedingt unter Dach und Fach 
kommt und das Werk seinen Plan 
erfüllen wird, ging das Anliegen 
der Kollegen doch Jedem zu Her
zen. ..*•

Ich erinnere mich an die Wor
te des Regulierens Juri Lemmer 
aus der Montageabteilung, die er 
im Namen der abfahrenden Kom
bineführer sagte:

„Ich glaube, daß die Arbeiter 
unseres Kirow-Werks sich ihrer 
hohen Verantwortung auch dies
mal bewußt sein, die Zeit bei der 
Ernte voll nutzen und keine Mü
digkeit kennen werden.”

Und so ist es auch in Wirklich
keit.

Ich bin der Meinung: So. wie 
die Arbeiter des Kirow-Werks bei 
der Ernte mltmachrn, müssen 
auch alle anderen Patenbetriebe 
arbeiten. Worin besteht das Be
sondere ihres Vorgehens? Vor al
lem zersplittern sie nicht Ihre Ar
beitskräfte, sondern bilden Kom
plexe und Gruppen. Im Sowchos 
„Shanashol" hat man den Arbei
tern.21 Mähdrescher zugewiesen, 
die dir^e selbst überholt und In 
der Arbeit geprüft haben. Die 
.Hauptsache aber Ist, daß sie Ih
ren eigenen Erntekomplex ge
schaffen haben. Der Betrieb si
chert den Zweischichteinsatz der 
Mähdrescher, die technische War
tung und die Beförderung der 
Menschen aufs Feld. Ohne Zwei
fel h?t. der Komplex seine Ar
beitsfähigkeit bereits vor Ernte
ab.schluß bewiesen. Offen gesagt, 
trieben die Bedingungen der

diesjährigen Ernte sogar die ge
wieften Mechanisatoren des Sow
chos manchmal in die Enge. In
dessen steuerten die Werkarbcl- 
ter Alexej Kurbanow, Juri Lem
mer, Boris Schkabarnja, Andreas 
Wcgcl ihre Technik bei beliebi
gem Wetter ausgezeichnet. Sic 
lehrten auch andere, wie man 
sich durch Überwindung von 
Schwierigkeiten wertvolle Fertig
keiten aneignen kann.

Als ich an einem der heiteren 
Tage mit dem Redakteur der 
Betriebszeitung Wassili Pologno 
aufs Feld der dritten Brigade des 
Sowchos ..Shanashol” kam, fiel 
mir sofort die im Wind flatternde 
Fahne auf. Das an ihrem Stock 
befestigte Blatt berichtete kurz 
und bündig, daß die Kombinefüh- 
rcr Kusnezow, Gainutdinow und 
JcssengaliJew gestern Ihre Tages
aufgabe Überboten hatten. Die 
Zahlen waren beeindruckend — 
170 bis 180 Prozent Planerfül
lung. ,,Der erste Platz”, hieß es 
weiter. ..wird dem Werkarbeiter 
Jewgeni Schkabarnja zugespro
chen, der die Norm zu 233 Pro
zent erfüllt hat.”

Wie man ,mir später erzählte, 
batte der Sowchosdlrektor Kalr- 
shan Kalrshanow schon frühmor
gens den Erntekomplex der Werk
arbeiter besucht und dem Jungen 
Arbeiter zu diesem Erfolg herz
lich gratuliert. Hier, unter dem 
Getöse der Mähdrescher und dem 
Beifall der Mechanisatoren, hat
te er Jewgeni einen Wimpel und 
ein Dankschreiben überreicht...

D’e Bedlngi,n»en sind im Feld 
wirklich kompliziert ”nd die Si
tuation ändert sich schnell Das 
schlechte Wetter ctört den ge
wohnten Arbeitsrhythmus fort
während. Es geh ganze Tage der 
Erwartung, erfüllt von unklaren 
und beunruhigenden Gefühlen, 
aber auch Stunden, wo e' schien, 
daß der Mähdrescher selbst elne 
Hvmne auf den Arbeitselan sin
ge...

Wer kennt In den Rayons Wo'- 
wyschenka. Presnowka und Jetzt 
auch im Ra von Dshambul n'ci't 
di« Namen Alexej Os’etrow. Ann- 
toll Poskmbkin und Georg Lang? 
Heute gibt es Im Kirow-Werk 
mehr als 200 Perconen — Träger 
der NeulandmedaJHh und dos Ab
zeichens für di» Teilnahme a« 
der zehnten Jubiläumsernte. Und 
sie alle machen heute bei der 
Getreideernte m't. Spricht man 
mit einem beliebigen von ihnen, 
so überzeugt man sich, daß sie 
über den Getreidebau in unseren 
schwierigen Breiten komoetent 
und, was die Hauptsache ist, vom 
staatlichen Standpunkt aus urtei
len. Außerdem sind sie in der 
Regel auch hochqualifiziert« Ar
beiter — Dreher. Fräser. Schlps/, 
ser. Flnrlchtemeister, Mechani
ker Dazu offenbarte Jeder ein 
Talent für den Ackerbau.

Brotgetreide. Ackerland, Men
schen. Dleee drei Grundbegriffe 
sind jetzt, während der ganzen 
Ernte zum einem vereint. Obwohl 
die Ernte auch in diesem Jahr 
kompliziert ist. bemühen sich die 
Arbeiter aus dem Kirow-Werk, 
wie übrigens auch alle Abgesand
ten der Städte das Getreide ver
lustlos elnz.ubringen. Sie wissen: 
nach der Menge von Getreide ur
teilt man bei uns über diejenigen, 
die es anbauen, einbringen und 
in den Speichern der Heimat auf
bewahren. An der diesjährigen 
Ernte sind mehr als 300 Arbei
ter des Kirow-Werks beteiligt. 
Das Getreidefeld ist zu ihrem 
zweiten Arbeitsplatz geworden. 
Dem Gesetz der Arbeiterehre fol
gend, stehen sic würdig in ihrem 
Einsatz auf dem Getreidefeld.

Eine „heiße“ 
Stelle

Die mechanisierte Tonne 
bezeichnet man nicht von 
ungefähr als eines der 
wichtigsten Kettenglieder 
der Erntebergung. Davon, 
wie man hier das Korn aufbe- 
rcltet, hängt in vielem sei
ne Qualität und zu guter 
Letzt auch das Ergebnis 
der ganzen Arbeit der Ak- 
kerbauern ab.

Eben das Ist für die Ar-, 
bell des Kollektivs unserer 
Tenne die Hauptsache. Das 
Getreide bleibt nicht lange 
In den Mieten liegen. Die 
ganze hier vorhandene 
Technik läuft seit Ernlc- 
bcglnn wie ein Uhrwerk. 
Sogar In den angespannten 
Tagen, wenn von den Fel
dern verunreinigtes und 
feuchtes Getreide gebracht 
wird, überbieten wir unse
re Tagesaufgabe.

Ohne Zweifel ist das vor 
allem das Verdienst der 
Menschen, die hier In drei 
Schichten arbeiten.

Jedoch unsere Aufgabe 
In diesen Tagen Ist es, 
nicht nur das Korn' aufzu
bereiten und an die Spei
cher abzufertigen, sondern 
auch um die künftige Ernte 
zu sorgen. Ich spreche vom 
Staatgut — ausschließlich 
erster Sorte — mit dem 
sich unser Agrarbctrjob 
versorgt. Seine Einschüt
tung erfolgt folgenderma
ßen. Gleich In den ersten 
Tagen reinigen und trans
portieren wir die besten 
Getreldeparticn Ins Lager
haus. Aber In der Regel lie
fern wir cs später an den

Staat, wenn uns das Wetter 
cs Im weiteren gestattet, 
besseres Korn von den 
Bracheschlägen zu erhal
ten, die zuletzt geerntet 
werden. Auf solche Weise 
gab es noch kein einziges 
Jahr, wo wir nicht unser ei
genes ßaatgctreldc gehabt 
hätten. Übrigens, wird das 
auch ip den meisten Agrar
betrieben unseres Gebiets 
praktiziert. Nebenbei, mit 
dem Shatgetreldcbau befas
sen sich Im Sowchos die 
besten Brigaden, geleitet 
vom Helden der Sozialisti
schen Arbeit Dmitri Ros
sinski und vom Lcninorden- 
träger Grigori Omcltschen- 
ko. In diesen Kollektiven 
herrscht hohe Arbeitsdis
ziplin und wird die Techno
logie des Anbaus der Ge
treidekulturen streng be
folgt. Das ergibt eine hohe 
Produktionsqualität.

Auf den Feldern neigt 
die Ernte zu Ihrem Ab
schluß, aber noch viele Ta
ge wird es auf der Tenne 
heiß hergeben. Es gilt, die 
Aufbereitung des Warenge
treides und seine Lieferung 
an den Staat abzuschlleßcn, 
das Saatgut zu reinigen 
und In die Lagerhäuser 
clnzuschüttcn sowie das' 
Futtcrgctrelde zur Aufbe
wahrung zu lagern. Und 
wir tun alles, um auch mit 
dieser Arbeit erfolgreich 
fertig zu werden.
Jakob BLUMENSTEIN, 

Tcnnenarb eiter Im 
Sowchos „Saretschny'*

Hochbetrieb
auf' Getreidetrassen

Das Kollektiv unseres 
Kraflvcrkchrsbetrlebs hilft 
den Agrarbctrlebcn der 
Rayons Tlmlrjasewo und 
Zellnny bei der Gctreldc- 
bergung. Das wird mit den 
Kräften von fünf Kombl- 
trallerbrlgaden und neun 
Komplexen getan, die das 
Getreide bei Notwendig
keit an beliebige Adressen 
transportieren.

Den hohen Arbeitsrhyth
mus sichern uns die fort
schrittlichen Verfahren der 
Getreidetransportierung von 
den Feldern zu den Ten
nen. Übrigens können wir, 
nachdem die Kombltrailer- 
und Portionsmethoden bei 
uns festen Fuß gefaßt ha
ben. fünf statt drei Betriebe 
bedienen.

Jedoch die Stoßkraft des 
Kollektivs Ist die Kfz-Ab- 
tcllung, die dem Rayonstab 
für operative Leitung der 
Erntcarbelten und Getrel- 
deerfassung zur Verfügung 
steht. Die einmalige Lade
fähigkeit der Wagen der 
Abteilung beträgt 1 500 
Dezitonnen Korn. Sogleich, 
wenn der Stab Nachricht 
über die Anhäufung von 
Getreide auf der Tenne Ir
gendeines Agrarbetriebs 
erhält, begeben sich zehn 
Großraumwagen „Kolchi- 
da” und „KamAS” mit 
Halbanhängern an Ort und 
Stelle. Mit sechs bis sieben 
Fahrten wird das Korn ab-

transportiert. Diese Extra
wagen sind besonders be
vorzugt. An den Getreldc- 
abnahmestellen werden sie 
außer der Reihe abgefer
tigt, in den Sowchosen 
werden sie vor allen ande
ren beladen.

Unter den Fahrern unse
res Kraftverkehrsbetriebs 
gibt cs nicht wenig Spezia
listen hoher Klasse, die die 
fortschrittlichen Arbeitsme
thoden in der Praxis ge
prüft haben. Das sind Ni
kolai Chanow. der seine 
Aufgabe täglich zu 180 
bis 190 Prozent erfüllt. Ju
li Lyssenko, Andrej Jazin, 
der Leiter 
zen- und 
Woldemar 
le andere.

In diesem 'Jahr war der 
Rayon Tlmlrjasewo Initia
tor des Gebietswettbewerbs 
um den schnellsten Ab
schluß der Ernte und den 
Ertrag von nicht weniger 
als 18 Dezitonnen Getreide 
Je Hektar. Da wir die 
Agrarbetriebe dieses Ray
ons bedienen, ist es unse
re Pflicht, die Ackerbauern 
nicht hereinzulegen und 
ihnen beim Einlösen Ihrer 
hohen Verpflichtungen zu 
helfen.

der Komsomol- 
Jugenbrlgade

Merkel und vie-

Alexander MEIER, 
Leiter des Kraftver
kehrsbetriebs Sullnskl

Alle Arbeiten
im Komplex

Das Getreidefeld unse
res Agrarbetriebs Ist mehr 
als 7 300 Hektar groß. Es 
Ist nun einmal so, daß zwei 
Brigaden des Kolchos von 
Jahr zu Jahr stabile Er
träge erzielen und die Ern
te und den ganzen Kom
plex der Herbstfeldarbeiten 
als erste im Rayon Sowjet
ski abschließen. Auch In 
diesem Jahr sind sie den 
anderen ein gutes Stück 
voraus: beim Getreide
drusch, bei der Strohräu
mung und beim Pflügen der 
Herbstbrache.

Wodurch wird das er
reicht? Die Sache Ist die, 
daß wir alle Arbeiten Im
mer Im Komplex verrich
ten. So z. B. wurden an 
dem Tag, als das Getreide 
von 6 594 Hektar geräumt 
worden war, mit Flach
grubbern die Herbstfurche 
auf 6 327 Hektar gezogen. 
Das zeugt davon, daß die 
Ackerbauern streng der 
Regel folgen: „Die Mäh
drescher vom Feld — 
Pflug in die Furche."

Wie die Arbeit der Grup
pen für Strohräumung und 
die Vorbereitung des Ak- 
kers auf die künftige Ernte 
organisiert sind, kann man 
am Beispiel der ersten Bri
gade sehen. Hier werden 
gleich nach den Ernteag
gregaten die Schleppern ein
gesetzt. Besser als die an
deren arbeiten Otto Wagner 
und Woldemar Steiner, die

an einem Tag Stroh von Je 
140 Hektar gegenüber ei
ner Norm von 40 Hektar 
räumen. Wir bringen das 
ganze Futter gleich zu den 
Viehüberwinterungssteil e n. 
Es sei hervorgehoben, daß 
Ich nur selten so akkurate 
und große Schober gesehen 
habe, wie sie Alexander 
Bllsnjuk und Alexander Fl- 
lonenko setzen.

Der Strohräumungsgrup
pe Ist der Herbstbrachc- 
trupp buchstäblich auf den 
Fersen. In jeder Brigade 
sind bei dieser Arbeit sechs 
Klrowez-Schlepper einge
setzt. Die Tagesleistung ei
nes Jeden erreicht 24 bis 
30 Hektar bei einer Norm 
von 18 Hektar. Zu den be
sten Mechanisatoren zählen 
meine Kameraden Nikolai 
Machlna und Alexander 
Koschukow.

Im Kolchos Ist man stän
dig um die Steigerung der 
Leistung der Technik be
müht. In diesem Jahr bear
beiten wir die ganze Fläche 
zum erstenmal 
Flachgrubbern 
Die Reichbreite 
Geräts Ist neun 
ermöglicht uns.

mit den 
KPdSU 9. 

solch eines 
Meter. Das 

...„o..^..v ___ die Vorbe
reitung des Ackers für die 
künftige Ernte schon am 
nächsten Tag nach dem Ge
treidedrusch abzuschließen.

Johann OCHS, 
Traktorist im Lenln- 
Kolchos

In den angespannten Emfefagen ist jede Minute feuer. Deshalb hat man 
im Sowchos „Karagandinski" die Zustellung der Miftagssfceisen unmittelbar 
aufs Feld organisiert.

Im Bild oben: Mittagspause in der ersten Brigade.
Die Getreidetenne ist eines der wichtigsten Kettenglieder der Ernfe- 

bergung. Gerade hier findet die angespannte Arbeit der Werktätigen des Dor
fes ihren Abschluß, von hier wird das Neulandgetreide in *die Kornkam
mern der Heimat befördert.

Weder tags noch nachts flaut hiér 'der hohe Arbeitsrhythmus ab (Bild 
unten.)

Fotos: Gennadi Gelfand

Fest ist das Wort,
vollgewichtig—die Ähre

In diesen angespannten Emfefagen haben nicht nur 
die Mechanisatoren und Spezialisten des Ackerbaus, 
sondern auch das gesamte ideologische Aktiv des Ge
biets Nordkasachstan viele Sorgen. Die Agitatoren, Po- 
litinlormatoren und Propagandisten sorgen für den ho
hen Arbeitselan der Ernlereilnchmor. Von besonderer 
Bedeutung in diesen Tagen ist der einheitliche politi
sche Tag — die beliebteste und effektivste Form der

Arbeit mit den Menschen. Und jedes vom Propagandi
sten an diesem Tag gesprochene Wort schlägt in ei
nen gewichtigen Erntemehrertrag um. Denn jedes Wort 
wirbt, die Erntebergung schnell, gut und verlustlos 
durchzuführen. Heute erzählen wir über die Erfahrun
gen der Durchführung einheitlicher politischer Tage im 
Rayon Moskowski.

Verantwortung und Strenge
Heute, de die Emfearbeiten in den Kolchosen und 

Sowchosen sowie enderen Betrieben und Organisatio
nen des Agrar-Industrie-Komplexes des Gebiets Nord
kasachstan in vollem Gange sind, wirken hier 250 Leit-

und Abteilungsgruppen sowie -posten der Volkskon- 
trolle, die 10 000 Personen vereinen. Sie tun ihr Bestes 
zur termin- und qualitätsgerechten Einbringung der Ern
te und zur vollen Erhaltung des Ernteguts.

„Ich mache also den Vorschlag, 
den Kombinefahrern Wassili 
Smirnow und Alexander Wegele 
wegen der Ausschußarbeit 25 
Prozent ihrer Prämie abzuzie
hen." Mit diesen Worten beende
te die Leiterin der Gruppe für 
Volkskontrolie Valentina Jakow
lewa die Behandlung des fahrläs
sigen Handelns der Mechanisa
toren aus der ersten Brigade des 
Lenln-Kolchos.

„Das ist doch etwas zu streng”, 
ließ sich Jemand aus der hinte
ren Ecke vernehmen.

„Keinesfalls”, sagte empört 
der Brigadiersgehilfe Alexander 
Neukum: „Wenn Korn verloren
geht, schweigt das Gewissen, 
wenn’s aber ums Geld geht, dann 
ist man empört... Nicht desnalb 
sind wir zur Auftragsmethode 
übergegangen, um uns dann so 
gemein zu unserer Arbeit und 
zum Boden zu verhalten.”

„Wir hätten diese 25 Prozent 
der Prämien den Ausschußma- 
chern auch ohne diese Versamm
lung entziehen können”. sagt 
V. Jakowlewa. „Doch wir haben 
es in der Gruppe der Volkskon
trolle unseres Kolchos zur Regel 
«zemacht, die Publizität in den 
Vordergrund zu rücken. Wir kön
nen cc"?r zehn Ausschußmacher 
bestrafen, aber wenn niemand au
ßer ihren selbst davon wüßte, 
wäre der Effekt ganz gering. 
Und nach solch einem Gespräch

auf der Versammlung denkt jeder 
über sein Handeln nach. Dabei 
kommt es ihm weniger auf Geld
verlust an; vielmehr befürchtet 
er die Verurteilung durch seine 
Kollegen.”

Gerade darin besteht der Stil 
der Tätigkeit der Gruppe der 
Volkskontrolle auch In allen an
deren Unterabteilungen des Le- 
nin-Kolchos. Und das Ist vor al
lem das Verdienst von Valentina 
Jakowlewa.

Vor sieben Jahren übernahm 
sie die I/eltung der Volkskon- 
trollc. Als erfahrener Spezialist 
(Jakowlewa ist von Beruf Öko
nom) und prinzipientreuer Kom
munist unterstützt sie Immer gu
te Initiativen, tritt kühn gegen 
jegliche Verletzungen und Verstö
ße auf und geht der Sache stets 
auf den Grund.

Die Gruppe unter Ihrer Lei
tung verstärkte In erster Linie 
den Kampf um Ordnung an Je
dem Arbeitsplatz. Damals kam ps 
noch vor. daß die Mechanisatoren 
Im Streben nach hohen Leistun
gen (nach möglichst viel Hekt
aren) nicht nur Glatzen bei der 
Bodenbearbeitung und Aussaat, 
sondern auch bei der Ernteeln- 
brlnjrung z.urücklipßen, daß man 
genötigt war, zur Harke zu grei
fen und die llegengebliebrnen 
Halme zusammenzurechen. Gera
de so verfuhren die Volkskontrol
leure der zweiten Brigade Iwan

Dolmatow mit einem gewissenlo
sen Ausschußmacher; wohl an
derthalb Stunden mußte er mit 
dem Messer zurückgebliebene 
Gerstenähren schneiden. Das half. 
Das war eine gute Lehre, und 
zwar nicht nur für Ihn. Jetzt wird 
Jeder Fall von Schluderel auf 
dem Getreidefeld als ein außer
gewöhnliches Vorkommnis gewer
tet.

Umfangreich ist der Aufgaben
kreis der Gruppen und Posten 
der Volkskontrolle In diesen an
gespannten Erntetagen, S 1 e 
kämpfen nicht nur gegen Verlu
ste Im ganzen Ernleflleßband an, 
sondern überwachen auch die 
termingerechte Erfüllung aller 
anderen Feldarbeiten, die Einhal
tung der Verlragsverpfllchlungcn 
zwischen den Arbeltskollektlven 
und dem Vorstand, kontrollieren 
den richtigen und rationellen Ver
brauch der Kraft- und Schmier
stoffe sowie die Erfüllung des 
Beschlusses des ZK der KPdSU 
zur Verstärkung des Kampfes 
gegen Trunksucht. Obwohl auf 
die Realisierung des letzteren die 
Bemühungen der Leiter aller Ebe
nen, der örtlichen Sowjets nid 
der gesellschaftlichen Organisa
tionen gerichtet sind, sind Valen
tina Jakowlewa, Alexander Neu
kum, Wladimir Mlroschnltschen- 
ko, Sergej Popow, Eduard Dehl 
und andere der Ansicht, daß sie

auch hier nicht abseits stehen dür
fen.

Die Kontrolle In der Produk
tion sind vor allem Kontrollak
tionen, die plangemäß oder auf 
ein Signal hin unternommen wer
den. Eine Kontrollaktion durch
zuführen bedeutet, das Vorgehen 
und Handeln konkreter Personen, 
nicht selten von Amtspersonen 
einzuschätzen. Manchmal muß 
neben einem Arbeiter auch ein 
Leiter kritisiert und gerügt wer
den. Reibungen lassen sich dabei 
kaum vermelden.

So prüften die Volkskontrolleu
ro dieser Tage die Aufbereitung 
des Getreides vor seiner Abliefe
rung an den Staat. Da stellte es 
sich heraus, daß der Tennenleiter 
angeordnet hatte, einen Teil da
von unauf bereitet abzufertlgén, 
well das Getreide auf Brachfel
dern gemäht wurde und auf den 
ersten Blick keinen Unkrautsa
men enthielt. Die Laborangaben 
zeigten Jedoch, daß dem Kolchos 
wegen der Nachlässigkeit des 
Tennenleiters, der eine Partie Ge
treide rascher loswerden wollte, 
an Jeder Dezitonne dieses unauf
bereiteten Korns 2,54 Rubel ver
lorengingen — Insgesamt 1 300 
Rubel. Da mußte der Tonnenlei
ter bestraft werden. Dieser tat 
sehr gekränkt. Auch so etwas 
kommt vor.

„Ich bin mir überzeugt”, sagte 
Valentina Jakowlewna, „daß die 
Ergebnisse der Tätigkeit der 
Volkskontrolleure In jedem Fall 
besser sein könnten, wenn ihnen 
diejenigen mehr Vertrauen und 
Verständnis entgegenbrächten, 
die neben ihnen arbeiten. Es gilt, 
mehr Menschen zur Volksknntrol- 
je heranzuzlehon. Dann wird auch 
die Ordnung besser sein.”

Das Getreide Im Rayon ist gut 
geraten. Es besteht die Möglich
keit, die Verpflichtung seiner Lie
ferung an den Staat für dieses 
Jahr und für die gesamte Planpe
rlode clnzulösen. In den meisten 
Landwirtschaftsbetrieben betrug 
der Kontrolldrüsch 20 und mehr 
Dezitonnen Je Hektar.

Im Rayon sind 530 Kombines 
und 425 Mähmaschinen Im Ein
satz. Mit dieser Technik soll eine 
ausgedehnte Getreidefläche abge
erntet werden. Außerdem sind 
noch die Mahd von Silagekultu
ren. das Karloffelroden und die 
Geinüseernte In vollem Gang. 
Kurz und gut, der Sorgen — 
dringender, großer und kleiner — 
gibt es viele. Gerade ihnen war 
der Jüngste politische Tag gewid
met.

Zum politischen Tag im Sow
chos „Tarangulskl” war das Mit
glied des Büros des Rayonpartei
komitees, Chef der Rayonverwal
tung Landwirtschaft Wladimir 
Gololobow eingetroffen. Er mach
te das Auditorium mit dem Stand 
der Ernlecinbrlngung Im Rayon 
bekannt und stellte den Mechani
satoren und den Spezialisten des 
Landwirtschaftsbetriebs konkrete 
Aufgaben bei der Durchführung 
der Erntekampagne, darunter 
auch zu deren ideologischen Si
cherung.

Da wäre z. B. solch ein Aspekt 
wie der sozialistische Wettbe
werb, der den Kern der massen
politischen Arbeit Im Feld aus
macht. Es Ist kein Geheimnis, daß 
die Agitatoren und Polltlnforma- 
toren vor allem dadurch ohne Zu
rückbleibende arbeiten lehren, 
daß sie die Autorität der Schritt
macher heben, sagte der Politre
ferent. Die besten Werktätigen 
stehen Im Blickpunkt aller, sie 
werden gefeiert, von ihnen wird 
In den Extrablättern mitgeteilt; 
von den Zurückbleibenden spricht 
man selten, und nur beiläufig 
werden die „Mittelmäßigen” er
wähnt, d. h. die Hauptmasse der 
.Arbeitenden, ’ 
gentllch die Erfüllung der Plä
ne abhängt. Deshalb gilt es. Im 
Wettbewerb das Gewicht auf des
sen Massencharakter zu legen, da
mit Jeder vor aller Augen ist.

Konkreter sprach man darüber 
In der ersten Abteilung des Sow
chos — In der Brigade von Vik
tor Tarassow. Die Mechanisato
ren sind gut gelaunt. Auch der 
nachts niedergegangene Regen 
tat ihrer Stimmung keinen Ab
bruch. So können nur Menschen 
gestimmt sein, die auf Ihre Kräf
te und Möglichkeiten sicher bau
en.

„Das Ist unsere erste Ernte 
unter A'ertragsbedlngungen”, er
klärt der Brigadier. „Wir haben 
die Technik besonders sorgfältig 
vorbereitet, und sie hat uns 
nie hcrclngclcgt.”

In der Brigade hat man 
Notwendigkeit eingeschen,

Erfahrungen der Lehrmeister mit 
dem Enthusiasmus der Jugend zu 
vereinen. Auf demselben Schlag 
arbeiten ein Meister des Getreide
anbaus und ein angehender Me
chanisator, der seine Maschine 
zwar gut, das Getreidefeld aber 
nlir aus Lehrbüchern kennt. Auf 
dlßsc Weise wird“ bei der Arbeit 
gelernt und wird das Geleistete 
geprüft • I

Übrigens führen 85 von 990 
Mechanisatoren, die an der Ernte 
tellnchmcn, den Titel „Lehrmei
ster der Jugend”. Das ist nicht 
wenig, wenn man in Betracht 
zieht, daß slcn zu den Getreide
bauerri des Rayons in diesem Jahr 
54 Absolventen der Berufsschu
le hinzukamen.

Im „Mechanisatorenhaus”, wie 
die Jungs ihren Wohnwagen auf 
dem Feld nennen, sind sämtliche 
Anschauungsmittel dem einen 
Ziel unterordnet — die Initiative 
der Menschen und ihren schöpfe
rischen Geist weitgehend zu för
dern. Da sieht man konzipierte Er
fahrungen der auftraglosen Bri
gaden, die Bedingungen des so
zialistischen Wettbewerbs mit 
den Rivalen — mit der Brigade 
Viktor Kropp — und den Appell 
an die Jungen Getreidebauern mit 
dem Aufruf „Komsomolzenfcld 
— stets sicher bestelltl" Doch 
vom kameradschaftlichen Kollek
tivgeist der Brigade zeugen wohl 
am besten die Worte der erfah
renen Getreidebauern Alexander 
Puschnjak und Nikolai Klritscho- 
nok: „Anderen voraus zu sein ist 
nur halbe Sache. Man muß cs 
dahinbringen, daß auch die ande
ren Brigademitglieder 
ten.”

In der Tat: Ein Muster 
ander gut abgestimmter

mlthal-

von deren Mühe el-

noch

die 
die

aufeln-
a___ m__  7 _ Hand-

iungen°zeigen die auftragmäßig 
arbeitenden Kollektive, und cs 
sind ihrer Im Rayon 27, d. h, sie 
bilden die Mehrheit. Die Arbeit 
geht flott vonstatten dort, wo 
das fortschrittliche Verfahren der 
Arbeitsorganisation und -entloh- 
nung gemeistert und letztere In 
Abhängigkeit von den Endresul
taten gebracht worden Ist. Als 
Beispiel sei die Komplexbrigade 
Junger Traktoristen von Viktor 
Lytschkow aus der spezialisier
ten Wlrtschaftsverclnigung des 
Rayons erwähnt. Das Kollektiv 
arbeitet das dritte Jahr im 
trag, Disziplin und Ordnung 
den hier groß geschrieben.

„Die Brigade Ist an der 
kung des Aufwands interessiert,” 
erläutert der Brigadier. 
„Wir bemühen uns, bei den Feld
arbeiten mit geringerer *' 
nenzahl auszukommen, 
chen sparsam Kraftstoff und an
dere Materialien. Infolgedessen 
werden die Produktionsfonds und 
Investitionen rationeller ver
braucht, und die Arbeitslöhne 
wachsen. Besondere Bedeutung 
gewinnt die Begründetheit 
Aufgaben; zur Aufstellung

Auf- 
wer-

Sen-

Maschl- 
verbrau-

der 
der

Arbeitspläne ziehen wir alle Mit
glieder des Kollektivs heran, lö
sen gemeinsam Fragen der Lohn
verteilung und des Entzugs der 
Prämie für jeweilige Verstöße 
usw. Kurz und gut, diese Aufga
ben zielen darauf, in die Arbeit 
Klarheit zu bringen."

Die Worte des Brigadiers fin
den ihre Bestätigung in der Pra
xis; die Brigade hat als erste Im 
Rayon mit der Getreidemahd be
gonnen und Ist auch Jetzt beim 
Drusch tonangebend, denn der 
Verlauf der Bergungsarbeiten ist 
gut durchdacht.

Viktor Lytschkin ist ein erfah
rener Propagandist, der sich stän
dig an der Durchführung politi
scher Tage beteiligt. Wohl gera
de aus diesem Grund empfahl 
das Rayonparteikomitee dem gan
zen Aktiv des Rayons, seinen 
Stil der Ideologischen Arbeit gut 
zu erforschen.

Bel der Durchführung des po
litischen Tages traf ich mit noch 
einem Brigadier — Viktor 
Kropp — zusammen. Neben den 
Produktlonspfllchtcn erfüllt 
Kropp auch gesellschaftliche. Er 
Ist nämlich Agitator. Als Briga
dier, Nachwuchsausbllder und 
.Agitator überwacht Kropp das 
Tempo, die Qualität und den kom
plexen Ablauf der Arbeiten und 
findet stets Zelt für ein Drei- bis 
Fünfminutengespräch zum Thema 
Aufschwung des Arbeitselans und 
des Rlvalitätsgelstes. Es ist wich
tig. daß Jeder Neuling von den 
ersten Schritten seiner selbstän
digen Arbeit an weiß, 
Zeltsparen bei den 
gen auf dem Feld 
warum die für die 
bemessene Zeit auf 
bellstage reduziert
Agitator und Brigadier Kropp er
klärt unter anderem, daß der rei
fe Weizen seinen Rohertrag nur 
im Laufe von fünf Tagen unver
sehrt erhält, dann beginnen die 
Verluste. Eine Woche später kön
nen sie bereits bis drei Dedton- 
nen Je Hektar ausmachen. Also 
gilt es. mit der Technik, mit al
len Mitteln des Erntekomplexes 
und mit den Terminen der Ern
tekampagne sachkundig zu ma
növrieren, um In diesen fünf Ta
gen mit Jedem Feld fertigzuwer
den.

Im Lexikon der ideologischen 
Mitarbeiter hat sich fest die 
„Rückwirkung" behauptet. Es 
handelt sich dabei um die Wirk
samkeit der Methoden und Ver
fahren des ideologischen Einflus
ses, darum, wie das Wort In die 
Tat umschlägt. Analysiert man in 
diesen Tagen die Sachlage auf 
den Feldern und auf den Tennen 
der Landwirtschaftsbetriebe des 
Rayons Moskowskl, so stellt man 
fest, daß die „Rückwirkung” hier 
effektiv ist: Die Bergungskam
pagne verläuft in zügigem Tem
po und bei hoher Qualität der 
Erntcarbelten.

was das 
Arbeitsgän- 

elnbrlngt und 
Erntebergung 
18 bis 20 Ar- 
wurde. Der
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Panorama
In den Bruderländern

Produktionsreserven nutzen
BUDAPEST. Dio Werktäti

gen des landwirtschaftlichen Kom
binats Agard arbeiten unter 
der Losung ..Alle Produktlonsrc- 
scivcn nutzen". Nach den Lei
stungen in der ersten Hälfte die
ses Jahres errangen gerade sie 
den ersten Platz Im sozialisti
schen Produktionswettbewerb.

Sic meldeten mit unter den er
sten Im Lande den Abschluß der 
Getreideernte. Im Kombinat er
höhte sich die Lieferung von 
Milchprodukten und Milch an 
den Staat um etwa 18 000 Liter.

Seine Erfolge bezieht das 
Komblnatskollektlv auf das gro
ße .Ausmaß der Arbeiten zur Er
mittlung von Produktlonsrcscr-

ven und auf die Anwendung fort
schrittlicher Erfahrungen. In den 
ersten sechs Monaten dieses Jah
res sind mehr als 100 Rational!- 
slcrungsvorschlägc In die Pro
duktion elngcführt worden, was 
einen ökonomischen Nutzeffekt 
von 1,5 Millionen Forint clngc- 
bracht hat. Die Vorschläge orien
tieren die Werktätigen auf ei
nen sparsamen Umgang mit den 
Rohstoffen und der Elektroener
gie. auf die Steigerung der Ar
beitsproduktivität und auf die 
Verbesserung der Arbcllsquall- 
tät.

Angespannt bleibt die Lage in den afrikanischen Sied
lungen und Vororten der größten Städte der RSA.

Bei ihren Versuchen, die Spannung der antirassisti
schen Aktionen abzuschwächen, greifen die Machtor
gane der Republik Südafrika zu wahrhaft faschistischen 
Methoden. Gegen die Teilnehmer der Kundgebungen 
werden Schußwaffen, Tränengas, Gummiknüppel und 
Peitschen angewandt.

Im Bild: Die „Ordnungshüter" sind bereit, die De
monstration in Kapstadt aufzulösen. Foto: TASS

Ins Endstadium getreten
WARSCHAU. Die Errichtung 

der Erdgasleitung Kobrin — 
Brest—Warschau ist in Ihr End
stadium getreten. Die polnischen 
Bauarbeiter haben bereits mehr 
als 120 Kilometer Stahlrohre ver
legt. Urnen arbeiten die sowjeti
schen Kollegen in Richtung der 
polnischen Grenze entgegen. Vor 
kurzem ist die verantwortungs
volle Operation der Verlegung 
der Rohrleitung auf dem Grund 
des Bug erfolgreich zum Ab
schluß gekommen. In der Nähe 
des Dorfes Melnik haben Briga
den der polnischen Montagearbei
ter im Flußgrund ein Bett für 
die Rohre ausgohoben. Es ist der 
Abschnitt der Erdgasleitung ge
testet worden.

Zu Ehren der herannahenden 
Parteitage der KPdSU und der 
PVAP hat das Internationale 
Bauarbeiterkollektiv die soziali
stische Verpflichtung übernom
men, die Stoßverbindung der 
Erdgasleitung in der ersten De
zemberhälfte dieses Jahres her
zustellen. Das ist mehr als ein 
halber Monat vor Plantermln.

Die Inbetriebnahme der Erd
gasleitung Kobrin—Brest—War
schau ist für die Volkswirtschaft 
der VRP von großer Bedeutung. 
Über sie sollen Jährlich Dutzen
de Millionen Kubikmeter sowje
tischen Erdgases nach Polen be
fördert werden, was die Brenn
stoff- und Energiebilanz der Re
publik bedeutend verbessern wird.

TSCHECHOSLOWAKEI. Die Pro
duktionsvereinigung „Schwerma
schinenbauwerke" in der slowaki
schen Stadt Martin ist der größte 
Betrieb der Branche. Soin Kollek
tiv beschloß im abschließenden 
Jahr des VII. tschechoslowakischen 
Planjahrfünfls, zusätzlich Erzeugnis
se im Werfe von etwa 30 Millionen 
Kronen herzustellen. Die Maschinen
bauer wollen den Plan ihrer Lie
ferungen an die UdSSR vorfristig 
und in bester Qualität erfüllen.

Foto: TschTK—TASS

Schmackhaftes und nützliches Niederwild
BERLIN. Der Aufzucht von 

Fasanen wird in der DDR große 
Aufmerksamkeit gewidmet. Eine 
zentrale Aufzuchtstation Im Sü
den der DDR stellt jährlich rund 
80 000 Küken für Forst- und 
Landwirtschaftsbetriebe bereit, 
die bei entsprechender Größe in 
Niederwildgebiete ausgesetzt wer
den. In der zentralen Fasanerie

Hildburghausen bleiben 4 000 
Fasane als Zuchtbcstand bezie
hungsweise für die Mast zurück. 
Der Fasan nimmt bei der biologi
schen Schädlingsbekämpfung ei
nen vorderen Platz ein. Die Land
wirtschaftsbetriebe sorgen für gu
te Lebensbedingungen der Tiere 
In freier Wildbahn vor allem 
durch das Pflanzen von Flurge
hölzen.

Einsparung aktuell
SOFIA. Im Kunststoffverarbcl- 

'tungswerk Gabrovo Ist ein ge
schlossenes Wasserumlaufsystem 
eingeführt worden. Das Wasser 
aus einer Reihe von Werkabtei
lungen. das man früher in den 
Fluß Jantra geleitet hat, wird 
Jetzt über eine besondere Rohr
leitung einem Sammelbehälter zu
geführt.

Diese und andere Maßnahmen 
werden es dem Betrieb ermög
lichen, jedes Jahr über 1,5 Mil 
Honen Kubikmeter Wasser zu 
sparen. Zum Sparkonto des 
Werks gehören jetzt auch 
450 000 Kilowattstunden Elektro
energie, die früher für den Be
trieb der Pumpen verbraucht 
werden mußten.

,,Rodopa", ,,Original" und 
„Tscherveno Snamc" sind nur ei
nige von den Betrieben des Be
zirks, die eigene Wasserversor
gungsquellen zu Industriellen 
Zwecken geschaffen haben und 
dadurch große Wassermengen 
sparen.

In wenigen Zeilen

NEW YORK. Der neue Vor
schlag der UdSSR, auf der 40. 
Tagung der UNO-Vollversamm
lung die Frage ..Über die Inter
nationale Zusammenarbeit bei 
der friedlichen Erschließung des 
Weltraums unter den Bedingun
gen seiner Nichtmilitarisierung" 
zu erörtern, hat In dem UNO- 
Forum starken Widerhall gefun
den. Der. Lenkungsausschuß hat 
empfohlen. In die Tagesordnung 
der Vollversammlung die Erörte
rung dieser Initiative aufzuneh
men. deren Verwirklichung dem 
Wohle aller Staaten und Völker, 
den Interessen der friedlichen Zu
kunft dienen würde.

WASHINGTON. Jeder Kon
flikt unter Einsatz von Kernwaf
fen wird katastrophale, nlchtwle- 
dergutzumachende Folgen für das 
Leben auf der Erde nach sich 
ziehen. Dieser Gedanke kommt 
in jedem Diskussionsbeitrag der 
internationalen Konferenz zum
Ausdruck, die zum Thema „Me
dizinische Folgen eines Kern
waffenkrieges" In Washington 
läuft und an der führende Fach
leute aus den USA, der UdSSR, 
Großbritannien, Japan. Schweden 
und anderen Ländern tellneh- 
men. Zum ersten Mal werden auf 
einem solchen Forum verschiede
ne Aspekte dieses Problems In 
ihrem Zusammenhang erörtert.

SOFIA. Die 6. Tagung der 
Generalversammlung der Welt- 
vcrelnigung für Tourismus 

(WTO) Ist In Sofia eröffnet wor
den. An den Beratungen beteiligen 
sich Reglerungsdelegatlonen aus 
über 100 Ländern wie auch 150 
Delegationen der assoziierten 
WTO-Mltglleder. Todor Shiw
kow. Generalsekretär des ZK der 
BKP und Vorsitzender des Staats
rates der VR Bulgarien, hat an 
die Tagungsteilnehmer eine Be
grüßungsansprache gerichtet.

Die Tagungsdelegierten wer
den die Arbeitsergebnisse seit 
der letzten Tagung In Delhi zu
sammenfassen und die Arbeits
pläne für die nächste Zelt Ins 
Auge fassen.

SAN FRANCISCO. Zwei Ame
rikaner, die Im Raum der Ha
waii Im Pazifik Schiffbruch erlit
ten hatten, sind dank dem inter
nationalen KOSPAS-SARSAT- 
System gerettet worden. Die 
Maschine Ihrer Jacht versagte, 
so daß das Boot mehrere Tage 
lang driften mußte und die Be
satzung Jede Hoffnung auf Ret
tung verloren hatte. Die Hilfe 
kam aus dem Weltraum. Ihr SOS- 
Signal war vom KOSPAS- 
SARSAT-System aufgefangen 
worden, das aus zwei sowjeti
schen und einem amerikanischen 
Erdsatelliten besteht und im Sep
tember 1982 In Betrieb gesetzt 
wurde.

Die Jacht ist nach Honolulu 
abgcschlcppt worden.

NIEDERLANDE. Eine mächtige Kundgebung der Öffentlichkeit des Lan
des fand in Den Haag statt. Deren Teilnehmer (unser Bild) brachten ihre 
feste Unterstützung für d:e Patrioten Südafrikas in ihrem Kampf gegen das 
rassistische Reg mc zum Ausdruck und forderten die Einstellung der bluti
gen Repressal.en in diesem Lande.
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Konstruktives
Der Vorschlag der DDR und der CSSR 

an die Regierung der BRD. über die 
Schaffung einer chemlewaffenfreien Zone 
auf dem Territorium dieser mitteleuropäi
schen Länder zu verhandeln, steht Im Mit
telpunkt der Aufmerksamkeit der Öffent
lichkeit und Politiker der BRD. Leider Ist 
bisher In Stellungnahmen hochrangiger 
Vertreter des offiziellen Bonn weder eine 
positive Reaktion auf diese Initiative Ber
lins und Prags zu bemerken, noch der 
Wunsch, diesen wichtigen und konkreten 
Vorschlag eingehend zu prüfen.

Das trifft auch für die Erklärung zu. 
die der Staatsminister Im auswärtigen Amt 
Jürgen Möllemann (FDP) In Bonn abgab. 
Das Angebot der DDR und der Tschecho
slowakei Ist nach seiner Auffassung ,,un
genügend".

Doch der Staatsminister konnte kein 
annehmbares Programm Vorschlägen und 
beschränkte sich auf allgemeine Phrasen 
über ein Chemlcwaffcnverbot.

Herangehen
Nach Berechnungen von Spezialisten 

reicht die schon Jetzt In der BRD gela
gerte Kampfstoffmengc für die Tötung 
von mindestens ICO Millionen Menschen 
aus. Sollten die Pläne zur Stationierung 
von Binärwaffen auf westdeutschem Bo
den realisiert werden, so wird die Gefahr 
für den Weltfrieden und die Sicherheit, 
vor allem für die Sicherheit der BRD 
selbst. Ins Unermeßliche wachsen.

Die destruktive Haltung von Vertretern 
des offiziellen Bonn zur Initiative der DDR 
und der CSSR wird von prominenten 
SPD-Polltlkern kritisiert.

Die Initiative Berlins und Prags geht 
In Richtung des bekannten Vorschlages 
der Teilnehmerstaaten des Warschauer 
Vertrages über die Befreiung Europas von 
chemischen Waffen. Auf der Stockholmer 
Konferenz über Vertrauens- und slcncr- 
holtsblldene Maßnahmen und Abrüstung 
In Europa hat die Sowjetunion den Vor
schlag der DDR und der CSSR begrüßt.

...und ein gefährlicher Kurs
Es Ist bereits zu einer Norm geworden, 

daß hochgestellte Vertreter des offiziellen 
Bonns Jeden Schritt der Vereinigten Staa
ten und der NATO befürworten, der zum 
weiteren Hochschrauben der Spirale des 
Wettrüstens und zum Schüren von Span
nungen Inmitten des europäischen Konti
nents führt. Ein Ergebnis dieses Kurses 
Ist, daß in Ergänzung zu den In der Bun
desrepublik bereits stationierten Pcr- 
shlng-2-Raketen demnächst In diesem Land 
auch noch 96 Cruise Missiles erscheinen » 
werden. Damit Ist ein weiterer Schritt zur 
Sättigung des westdeutschen Bodens mit 
Massenvernichtungswaffen getan worden, 
der ohnedies schon eine Art riesiges Ra
keten- und Kernwaffenarscnal der NATO 
darstollt.

Bezeichnet ist In dieser Hinsicht auch 
das wohlwollende Verhalten Bonns zu den 
außerordentlich gefährlichen Plänen der 
Anhäufung amerikanischer Kampfstoffe 
im Lande.

Das offizielle Bonn, das für' die Reali
sierung der In Übersee aufgestdlllen Mlll- 
tärprogramme ..grünes Licht" gibt, lehnt 
zugleich pauschal alle praktischen Frle-

dcnslnlllatlven der sozialistischen Staaten 
ab, die auf militärische Entspannung in 
der alten Welt gerichtet sind. So gab der 
Kanzlcramtsmlnistcr Wolfgang Schäuble 
(CDU) In Bonn eine Erklärung ab, In der 
er den Vorschlag der DDR und der CSSR 
ablohnte, mit der Bundesrepublik Ver
handlungen über die Einrichtungen einer 
von chemischen Waffen freien Zone in 
Mitteleuropa aufzunehmen.

Nach den Worten von Schäuble sieht die 
Bundesregierung In Verhandlungen über 
die Bildung einer chemiewaffent relen Zo
ne In Mitteleuropa ..derzeit keine Möglich
keit. die Sicherheit der Bundesrepublik 
Deutschland zu stärken und die Stabilität 
in Europa zu erhöhen".

Dieses r,Wollen" geht Jedoch, wie die 
realen Taten Bonns zeigen, über verbale 
Bekundungen nicht hinaus. Zu konkreten 
Handlungen in einem konstruktiven Geist, 
wie dies Berlin und Prag vorgeschlagen 
haben, Ist es ganz offensichtlich nicht be
reit. Etwas anderes Ist es. Im Fahrwasser 
der Politik der USA und der NATO zu 
segeln. Das Ist wohl die echte Bonner Art.

Vom Weißen Haus aufgezwungen

MANDELA
ZUID AFRIKÄ

Belgiens Ministerpräsident 
Wilfried Martens bat zugegeben, 
daß der Beschluß über die Sta 
tlonlerung amerlk a n 1 s c h e r 
Marschflugkörper in Belgien vom 
Weißen Haus praktisch aufge
zwungen worden sei.

Im in Brüssel veröffentlichten 
autobiographischen Buch ..Das 
Wort, das ich gegeben habe" 
Stellt Martens die Notwendigkeit 
der Elle in Frage, mit der die 
NATO-Strategen 1979 die Sta
tionierung von rund 600 amerika
nischen nuklearen Erstschlagsra- 
keten in Westeuropa beschlossen 
hatten. Er sei in eine ..sehr 
schwierige Lage" geraten, 
schreibt Martens. Alle Versuche, 
Irgendwelche Veränderun gen 
durohzusetzen, seien wegen des

Kurses Washingtons gescheitert, 
das auf der Stationierung seiner 
nuklearen Raketenwaffen um je- 
,den Preis bestand.

Der belgische Regierungschef 
teilt ferner mit, daß während sei
ner letzten Reise nach Washing
ton im Januar dieses Jahres der 
USA-Präsident den Vorschlag 
Belgiens abgelehnt habe. ,,dle 
Frage der Stationierung der Ra
keten als eine positive Geste an 
die Adresse der UdSSR für eini
ge Zeit aufzuschieben".

Infolgedessen mußte bekannt
lich die Regierung Martens unter 
sehr starkem Druck der USA im 
März der Stationierung amerika
nischen Marschflugkörper auf 
belgischem Boden zustimmen.

Liebhaber von 
„Sternenkriegen

Die USA-Adminisfralion 
versucht weiterhin, ihre 
Handlungen zur Militari
sierung des Weltraums in 
den Augen der Öffentlich
keit zu rechHert gen. Prä
sident Ronald Reagan er
klärte am 17. September 
auf einer Pressekonferenz 
im Weißen Haus, daß d e 
Forschungsarbeiten im Rah
men der „strategischen 
Verteldigungs'nitiat i v e" 
(SDI) keinen Vertrag ver
letzten und fortgesetzt 
würden. Mehr noch: Er 
halte die Entwicklung und 
die Tests im Rahmen des 
„Sternen k r i e g" - P r o- 
gramms für einen „recht
mäßigen Aspekt der For
schungen" und schließe 
deshalb die Möglichkeit 
einer Übereinkunft über 
diesen Aspekt des Pro
gramms aus.

Zur Erläuterung dieser 
Position des Präsidenten 
hat der Sprecher des USA- 
Außenminisleriums soeben 
erklärt: SDI sei ein For
schungsprogramm, das 
voll und ganz d.?m ABM- 
Vertrag und anderen in
ternationalen Verpflichtun
gen entspreche. Ein Ver
bot der Forschungen sei 
unmöglich und nicht 
wünschenswert. Auf die 
Frage, ob der ABM-Ver
trag Tests im Rahmen von 
SDI gestatte, sagte er, daß 
dieser Vedrag „definitiv 
die Durchführung ein ger 
Tests genehmigt."

Alle diese Erklärungen 
■sind eine notorische Lü
ge. Im Artikel 1 des Ver
trages ist die Verpflich
tung beider Seiten fest
geschrieben, „keine Rake
tenabwehrsysteme auf dem 
Territorium des e'genen 
Landes aufzubauen und 
keine Basis für eine solche 
Abwehr zu schallen. Und 
Artikel 5 sieht vor, „keine 
See-, Luft- oder mobilen 
landgestützten ABM-Sy- 
steme und -komponenten 
zu schallen, zu testen und 
aufzubauen."

Hieraus ist ersichtlich, 
daß das eigentliche Ziel 
der amerikanischen „For
schungen" — die Schaf
fung kosmischer Angriffs
waffen und eines umfas
senden Raketenabwehrsy
stems — Geist und Buch
staben des Vertrages 
grundsätzlich widerspricht.

Die „harmlosen For
schungen", wie man sie 
in Washington darzustel
len sucht, haben sich 
schon längst in z-elge- 
richtete Programme zu 
Schaffung kosm scher An
griffswellen verwandelt. 
Die Entwicklung und Er
probung einzelner von ih
nen laufen in den USA 
auf Hochtouren. In Labors 
und auf Testgeländen wer
den Laserwalfen verschie
dener Typen, elektromag
netische Kanonen, Strah- 
lenbündclwalfen und an
dere Waffen getestet. In 
diesem Jahr wurden im 
Weltraum unter Einsatz 
von Discovcry- und Chal
lenger-Raumschiffe Expe- 
r mente angestellt, die 
nach Eingeständnis ameri
kanischer Offizieller eine 
große Bedeutung für die 
Realisierung des „Sternen- 
krieg"-Progr<-mms haben. 
In einem Süo im USA- 
Staat Nevada wird mit 
nukleargepumpfen Rönt- 
genlasern exper ment ert.

Am 6. September die
ses Jahres wurde auf 
dem Testgelände White 
Sands (Bundesstaat New

Mexiko) ein Prototyp der 
Laserwaffe „Miracle" er
probt. Dabei wurde eine 
Stufe einer ballistischen 
Rakete zerstört. Alle diese 
Experimente sind urtver- 
einbar mit den konkreten 
Festlegungen der Artikel 
des Vertrages über die 
Begrenzung der Raketen
abwehrsysteme.

Der am 13. September 
durchgeführte ASAT-Test 
gegen e.n reales Ziel im 
Weltraum kann nicht an
ders gewertet werden als 
ein Akt, der direkt zum 
Beginn der Stationierung 
von kosmischen Angriffs- 
waffen führt. Man baut of
fensichtlich nicht nur dar
auf, in nächster Zeit Waf
fen für einen Antisatel- 
litenkrieg zu bekommen, 
sondern auch darauf, un
ter dem Deckmantel von 
Tests der Antisatelliten- 
S,< stemen, luftgestützfe 
Rakefenabwehrwaffen und 
Raketenabwehrwaffen an
derer Basierungsart zu er
proben, die durch den 
Raketenabwehrver t rag 
verboten sind.

Die Erklärungen ameri
kanischer Vertreter, die 
Arbeiten im Rahmen des 
„Sterne n k r i e g" - P r O- 
gramms entsprächen dem 
Vertrag über die Be
grenzung der Raketenab
wehrsysteme, sind also 
nur Schall und Rauch. Den 
realen Tatsachen entspre
chen eher ganz andere 
Erklärungen von Vertretern 
der USA-Administration. 
So hat USA-Verteidi- 
gungsmnisler Caspar 
Weinberger unumwunden 
erklärt, wenn der Rake
tenabwehrvertrag die Rea
lisierung der Pläne Wa
shington irgendwie behin
dere oder behindern kön
ne, um so schi mmer jei 
es für den Vertrag.

Aus den jüngsten Er
klärungen hochrang'ger 
Vertreter Washingtons 

geht klar hervor, daß sie 
sich wie bisher we gern, 
über die Verhinderung 
des Wettrüstens im Welt
raum zu verhandeln, und 
nicht gewillt sind, die d k- 
ke Mauer — ihr „Sternen- 
krieg"-Programm — abzu
reißen, de den Weg zu 
einer Übereinkunft über 
nukleare Rüstungen in 
Genf versperrt. Mehr 
noch: Washington, das es 
darauf abgesehen het, den 
Raketenabwehrvertrag zu 
zerstören, will auch das 
Fundament des Prozesses 
der Begrenzung und Re
duzierung der Rüstungen 
vernichten.

Die Massenmedien der 
USA weisen darauf h.n, 
daß „der USA-Präsident 
in seiner Rede am 17. 
September auf das ver
zichtet hat, was als die 
beste Chance für e;ne 
Übereinkunft mit dér 
UdSSR auf dem Gebiet der 
Rüstungskontrolle schien. 
Den Forschungen Im 
SDI-Rahmen ist .grünes 
Licht' gegeben worden."

Die L ebhaber von 
„Stemenkriegon" können 
m't keinen „Manövern’ 
de Tatsache verdecken, 
daß ihre Handlungen auf 
die Störung der strategi 
schen Stabilität, de Ein
leitung e ner neuen Runde 
des Wettrüstens und die 
Verstärkung der Gefahr 
eines nuklearen „Stemen- 
kriegs" abzielen.

Vladimir, 
TSCHERNYSCHOW, 
TASS-Kommentator

FRIST FÜR 
DEN KANZLER

Am Rande einer Regierungskrise
7,5 Millionen Arbeitslose?
Die Ursache der Fehlschläge 

der CDU Ist aber nicht der 
„schwache" Bundeskanzler, und 
es Ist auch nicht so, daß die Re
gierung Ihre „Erfolge", wie man 
hier sagt, schlecht zu verkaufen 
verstünde.

„Die Sonde", eine Zeitschrift, 
die hauptsächlich für die CDU- 
Funktionäre bestimmt Ist, brach
te eine Folge von Beiträgen, de
ren Verfasser nach einer Unter
suchung der Wahlergebnisse In 
Nordrhein-Westfalen versuchen, 
den Dingen mehr auf den Grund 
zu gehen. Peter Radunskl, Bun
desgeschäftsführer der CDU, 
konstatiert: Die meisten Wähler 
glauben nicht, daß die CDU bes
ser als die Opposition mit zwei 
höchst wichtigen Problemen — 
der Arbeitslosigkeit und der Si
cherung des Friedens — fertig 
werden könne. Der Bundestags
abgeordnete Norbert Lammert 
schreibt, daß sich die Wähler, 
die 1983 für die CDU stimmten, 
betrogen fühlen. Man habe von 
Ihnen Opfer verlangt, auf die sie 
clnglngcn, sic hätten aber nichts 
dafür bekommen.

Wie Wirtschaftsexperten er
rechnet haben, sind durch die 
Kürzung der Renten, Stipendien 
u. ä., durch die höheren Sozlal-

(Schluß. Anfang Nr. 184)

Versicherungsbeiträge, Indirekten 
Steuern und Mieten der Bevöl
kerung In den letzten vier Jah
ren 182 Md. DM aus der Tasche 
geholt worden (mit der „Spar
politik" begann die Regierung 
des Sozialdemokraten Schmidt). 
Der Reallohn sinkt ununterbro
chen seit sechs Jahren. Und das 
trotz der nur schleichenden In
flation, auf die die Regierung so 
stolz Ist. Die Kaufkraft der Be
völkerung Ist auf den Stand von 
1977 gesunken, während die 
Einkünfte der Unternehmer In 
die Höhe schießen. Allein Im Jah
re 1984 stiegen sie um 17,6 Pro
zent!

Die Theoretiker der „freien 
Marktwirtschaft" haben behaup
tet, Je billiger die Arbeitskräfte 
seien, desto höher seien die Ein
künfte der Unternehmer und 
desto weniger Arbeitslose gebe 
es. In Wirklichkeit sind die 
Schlangen auf den Arbeitsämtern 
länger denn Je In der Bundesre
publik. Im Juni waren es 2,16 
Millionen, ein Rekord für diese 
Jahreszeit. Im Juli stieg die Zahl 
weiter.

Das Nürnberger Institut für 
Arbeitskraftnachfrage kann kaum 
verdächtigt werden, die Farben 
zu dick aufzutragen. Es Ist dem 
Bundesarbeitsamt unterstellt.

Aber auch dort Ist man zu dem 
Fchluß gelangt, daß die Zahl der 
Arbeitslosen bis 1990 nicht sin
ken wird. Und das. wenn ein 
wirtschaftlicher Zuwachs um 2,5

Prozent jährlich eintritt. Und 
wenn eine Rezession? In Ge
schäftskreisen befürchtet man 
schon, daß das Sinken des Dol
larkurses, das begonnen hat, zur 
Verteuerung der bundesdeutschen 
Waren und folglich zum Sinken 
der Nachfrage nach Ihnen füh
ren wird. Dabei Ist die Rekord
ausfuhr das einzige, worauf sich 
der wirtschaftliche Aufschwung 
in der BRD stützt.

In noch weiterer Ferne scheint 
den Nürnberger Forschern auch 
nichts Erfreuliches zu winken. Ih
ren Voraussagen nach wird die 
BRD im Jahr 2000 bei günstig
ster Entwicklung eine Million 
Arbeitslose , haben. Falls es 
schlimmer kommt, dann 7,5 Mil
lionen!

Nach dem Fiasko In Nordrhein- 
Westfalen tragen die Koalltlons- 
führer „Besorgnis" Über die 
^Massenarbeitslosigkeit zur Schau. 
Sie haben die Unternehmer er
sucht, die Überstunden (voriges 
Jahr In der ganzen BRD 1,6 Md. 
Stunden) „freiwillig" abzukür
zen. Diese haben abgesagt, denn 
es Ist unvorteilhaft für sie, mehr 
Arbeitskräfte zu beschäftigen, 
und die Koalition wagt cs nicht, 
die Sache auf dem Gesetzeswege 
zu regeln.

Bel einer kürzlichen Zusam
menkunft mit Spitzenfunktionä
ren des DGB lehnte die Regie
rung abermals den Vorschlag ab, 
ein staatliches Beschiiftlgungs- 
programm abzunehmen. Das 
nächste Treffen steht be
vor, und die Regierung 
versichert, es werde die ..Sozial
partnerschaft auf höchster Ebe
ne" einleiten. Die DGB-Führung 
hat bereits erklärt, daß sic von 
Ihrer Forderung nach einem Pro
gramm zur Gewährleistung der 
Beschäftigung und nach Annul
lierung der vorgenoinmenen 
Kürzungen an den Sozialleistun
gen sowie nach Aufhebung der

gewcrkschaftsfclndllchen Gesetze 
nicht abgehen wird. Sollten die 
Forderungen nicht angenommen 
werden, woran niemand zweifelt, 
dann werden die Gewerkschaften 
Ihre Mitglieder aufrufen, „für cl 
ne andere Politik zu stimmen". 
Der DGB hat auch die für den 
Herbst geplanten Massendemon
strationen gegen die Arbeitslo
sigkeit nicht abgesagt, was die 
Regierung durchsetzen wollte. 
Also Ist Im Herbst keine Wieder
herstellung der „sozialen Harmo
nie", sondern eine Verstärkung 
des Klasscnkampfcs zu erwarten.

Die Kluft vertieft sich
Die Verfasser der Aufsätze In 

der „Sonde" gelangen zu einem 
anderen für sie unerfreulichen 
Schluß; Die sogenannte Sicher
heitspolitik der Regierung, unter 
der man hier den ganzen Kom
plex militärisch-politischer Pro
bleme versteht, genießt bei der 
Bevölkerung kein Vertrauen. 
Lammert schreibt: „Dagegen 
kann niemanden verwundern, daß 
In der Sicherheitspolitik unser 
Ziel, Frieden zu schaffen mit Im
mer weniger Waffen, der Öffent
lichkeit bei steigenden Waffenar
senalen nur schwer zu vermitteln 
Ist."

Wer Ist dafür verantwortlich? 
Dio Verfasser der Beiträge In 
der „Sonde" fragen das nicht. 
Hat aber die die Rcglerungskoall- 
tlon führende CDU der Stationie
rung amerikanischer nuklearer 
Erstschlagraketen nicht zuge- 
stlmmt? Hat die Regierung Kohl 
etwa dem auf 12 Jahre befriste
ten Programm für die Ausrü
stung der Bundeswehr mit neue
sten Angriffswaffen nicht zuge
stimmt, was die Rlcsensumme von 
1 Billion DM kosten wird? Und 
Jetzt legt es der CDU/CSU- 
Block darauf an. die BRD In die 
Pläne der USA für eine Militari

sierung des Kosmos elnzugllc- 
dern.

Es Ist zuwenig gesagt, daß so 
eine Politik einfach nicht sein 
darf. Sie stößt auf zunehmenden 
Widerstand. Kurt Biedenkopf, 
der der westfälischen Landesor
ganisation der CDU vorsteht, hat 
eingeräumt: ..Die Aktionen der 
Friedensbewegung haben die po
litische Landschaft In der B in- 
desrepubllk umgekrcmpelt", näm
lich auch auf die einfachen CDU- 
Mitglieder gewirkt. Einer Um
frage nach glauben 60 Prozent 
der CDU/CSU-Anhänger nicht, 
ciaß die Stationierung von Aitl- 
satwaffen Im Kosmos die Sicher
heit der BRD erhöhen kann. 
Nimmt man die ganze Bevöikj- 
rung. so macht der Prozentsatz 
der Gegner von Sternenkriegen 
sogar 74 aus.

Die FDP. die die Stimmung 
unter den Wählern kennt, hat 
zwar nicht direkt gegen eine 
Beteiligung der BRD an der Aus
führung des Sternenkrieg-Pro
gramms opponiert, aber Bedin
gungen gestellt, die Jedenfalls 
Jetzt so gut wie unerfüllbar sind.

Außenminister Genscher, der 
frühere FDP Vorsitzende, ruft 
Immer nachdrücklicher zu einer 
„neuen Phase der realistischen 
Entspannungspolitik" auf. Der 
Entspannungsgedanke hat nacp 
wie vor bei den Bundesbürgern 
Resonanz, und wenn die FDP für 
eine neue Phase dieser Politik 
elntrltt, kann sie natürlich Stim
men gewinnen. FDP-Generalsek- 
räter Helmut Haussmann, mit dem 
ich unlängst sprach, findet, daß 
bei den Jüngsten Landcswahlcn 
für die FDP Leute gestimmt ha
ben. die an der Fortsetzung der 
von Genscher verkörperten kla
ren, ausgewogenen, vorhersehba
ren Außenpolitik Interessiert sei
en.

Wie stellt sich die FDP die 
„neue Entspannungsphase" vor?

..Wir bringen die neue Phase 
In den Ost-West Beziehungen mit 
den Genfer sowjetisch-amerikani
schen Verhandlungen In Zusap 
menhang". antwortete Hauss
mann. „Wichtig ist, daß .die 
UdSSR und die USA elngewllligt 
haben, über drei Themen zu ver
handeln — über die Weltraum
und die Nuklearwaffcn, die stra
tegischen und diejenigen mlttic 
rer Reichweite — und daß diese 
Fragen Im Zusammenhang erör
tert und entschieden werden sol
len. Die mittleren und kleinen 
Staaten können durch Ausdeh
nung der Ost-West-Kontakte eine 
Rolle spielen."

„Wird diese Meinung von der 
CDU und der CSU geteilt?"

„Der Außenminister betreibt 
keine eigene Außenpolitik, son
dern die der Koalitionsregie
rung.“

In Wirklichkeit Ist der Him
mel in der Koalition nicht so 
wolkenlos, Genscher Ist wegen 
seiner Äußerung Über die „neue 
Entspannungsphase" vom Vorsit
zenden der. Bundestagsfraktion 
der CDU/CSU, Dregger, vom 
CSU-Vorsltzenden Strauß und 
von anderen, die In der Ostpoli
tik eine „Wende" keineswegs zur 
Entspannung hin fordern, heftig 
angegriffen worden. Und der 
Bundeskanzler? Auf Fragen \on 
Journalisten, was er über die 
..neue Entspannungsphase" den 
ke, antwortete er:

„Ich habe diese Formulierung 
nicht gebraucht. Sie müssen 
Hans-Dietrlch Genscher fragen, 
was er damit gemeint hat."

Zugleich hat der „Presse
chef" der Regierung erklärt, daß 
keine außenpolitische „Wende" 
geplant sei. Kohl hat sich wieder 
einmal zwischen alle Stühle ge
setzt.

A. TOLPEGTN
(..NZ") r
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Liebt ihr Märchen?

A Wir haben eine neue Schule!
Zu Beginn des neuen Schuljah

res erhielten wir ein großartiges 
Geschenk — eine neue Schule. 
Von weitem sieht das dreigeschos
sige Gebäude einem schneeweißen 
Schiff ähnlich.

Obwohl wir darin schon fast ei
nen ganzen Monat lang lernen und 
alle Winkel gut kennen, fühlen 
wir uns immer noch wie beschenk
te Geburtstagskinder. A\it verdop
peltem Fleiß pflanzen wir Bäum
chen rund um das neue Gebäude, 
fegen die Gehsteige und halten alle 
Räume sauber. Im Foyer hängt der 
riesige Symbolschlüssel, den uns 
die Bauarbeiter und Mitglieder der 
Studentenbaubrigade am ersten 
Schultag feierlich übergeben hat
ten.

Eigentlich war die Eröffnung 
der neuen Schule zum 1. Septem
ber gar nicht geplant. Aber die 
Jungen aus der Baubrigade und ih
re älteren Genossen — die Bauar
beiter sagten: „Wir schaffen es!" 
Und sie haben es wirklich ge
schafft. Im August halfen unsere 
Pioniere und Komsomolzen den 
Bauarbeitern tünchen, streichen, 
neue Möbel montieren und den 
Schießstand aufbauen. Die Arbeit 
machte uns großen Spaß, weil wir 
uns an einer großen und wichtigen 
Sache mitbeteiligt fühlten.

Die neue Schule ist jetzt 
Zierde von Wolodarskoje
sehr bequem für alle. Wir haben in 
den großen, hellen Unterrichtszim
mern, riesigen Spielräumen und

eine 
und
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undKorridoren, in der Turnhalle 
im Speisesaal viel Platz.

Bald ist unsere Schule 50 Jahre 
alt, dieses Jubiläum wollen wir 
würdig begehen. Wir sammeln Ma
terialien über ihre Geschichte. Un
sere Roten Pfadfinder haben Dut
zende Alteinwohner, ehemalige 
Schüler unserer Schule, ausgefragt 
und ihre Erinnerungen aufs Ton
band- genommen. Die • Veteranen 
schenkten unserem künftigen 
Schulmuseum alte Fotos, Zeitungs
ausschnitte und andere Materiali
en.

Auf diese Frage bekommt man 
kaum eine negative Antwort. Noch 
viel interessanter ist cs, Mârchèn 
mit eigenen Händen im Puppen
theater zu machen. Allein das 
Wort Puppentheater hat eine Zau
berkraft in sich. Es lockt Kinder 
verschiedener Altersstufen an.

Das Puppentheater beim Kultur
haus des Reparaturwerks für Gru
benausrüstungen ist erst zwei Jah
re alt. Es besteht aus zwei Grup
pen —der älteren — „Skomoroch“ 
— und der jüngeren — „Teremok“. 
Durch die große gemeinsame Ar
beit haben sich beide Gruppen zu 
einem einigen schöpferischen Kol
lektiv zusammengeschweißt. Zur 
Zeit stehen auf dem Spielplan des 
Puppentheaters solche Märchen 
wie „Das Blümlein Siebenschön“, 
„Der Handschuh“. „Burattino und^ 
seine Freunde“. In einem Puppen
spiel kann man oft das zeigen, was 
in einer einfachen Bühnenauffüh- 
rüng schwer oder ganz unmöglich

ist. Ganz echt wirken hier zum 
Beispiel ein Schiff, das auf den 
Wellen schaukelt, oder ein dunkler 
Wald mit all seinen Bewohnern.

Sweta Chodossowa, Lilli Torbas, 
Sascha und Lena Kablebarik, Olga 
Markus, Serjosha Getmanenko 
und Lilli Seiler sind die Aktivisten 
des Puppentheaters.

„Das Puppentheater ist eine gu
te Schule der angewandten Kunst, 
denn hier müssen wir fleißig ar
beiten", erzählt die junge Schau
spielerin Lilli Seiler. „Für jede 
Aufführung nähen und basteln, 
zeichnen und proben wir sehr viel. 
Dabei sieht uns niemand auf 
Bühne.“

..Jetzt im Herbst, solange 
Wetter noch schön ist, zeigen 
am Wochenende kleine Program
me in den Wohnvierteln, später 
werden wir Vorstellungen in Kin
dergärten und im Kinderheim ge
ben“, sagt Inna Kadynzewa.

„Im Sommer gaben wir ,Gast-

der

das 
wir

spiele* in Pionierlagern und für 
Dorfkinder. Wir erklärten ihnen, 
wie man ein Puppentheater grün
den soll. Unsere Zuschauer waren 
oft auch erwachsene Leute“, er
gänzt Anja Legostajewa. ;

Die jungen Schauspieler verbrin
gen ihre Freizeit gern zusammen;' 
sie besuchen das Theater, feiern 
ihre Geburtstage, wandern ge
meinsam. Und überall ist mit ih
nen auch ihre künstlerische Leite-! 
rin Irina Subenko.

„Irina Petrowna ist unsere zwei
te Mama", sagt Olga Markus. „Als 
Erzieherin und Lehrerin erschließt' 
sie uns die geheimnisvolle Welt 
der Kunst.“

Vielleicht werden aus diesen 
Jungen und Mädchen nie Schau
spieler werden, aber gute Zu
schauer ganz bestimmt. Und das 
ist schön so, denn jedes Theater
kollektiv wünscht sich verständnis
volle Zuschauer.

Irina MAMAJEWA, 
Leiterin der Kindersektion 
beim Kulturhaus

Karaganda

■f •
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Sascha ROSHKOW, 
Jungkorrespondent

Gebiet Koktschetaw
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Arbeit“
Im zwischenschulischen Lehr- und Pro

duktionskombinat erlernen 1 844 Schüler 
der 8. bis 10. Klasse aus 13 Schulen des 
Stadtbezirks Moskowski von Alma-Ata 
verschiedene Berufe. Hier gibt es 18 aus
gezeichnet ausgestattete Lehr- und Unter
richtswerkhallen sowie ein methodisches 
Zentrum für Berufsberatung. Erfahrene 
Lehrmeister aus verschiedenen Patenbe
trieben unterrichten die Öberschüler in 
Schneider-, Tischler-, Dreharbeiten und 
vielen anderen Berufen.

Unsere Bilder: Unterrichtsstunde in der 
Abteilung für Lederkurzwaren. Die Schüler 
der 17. Mittelschule Sascha Kadyrbajew, 
Sergej Lachnow und Sascha Salnikow ma
chen sich mit der elektrischen Ausrüstung 
eines Autos vertraut. Die Lehrmeisterin 
Galina Kamapjagina versteht sich sehr gut 
mit ihren Schülerinnen.

Fotos: KasTAG

Ich schaff’s, Vater!
Die roten Strahlen der müden 

Sonne ringen sich nur noch mit 
großer Mühe durch den silbrigen 
Staub, der über den Feldern hängt.

Es ist Abend. Doch für die Mäh
drescher des Kolchos „Put k Kom- 
munismu“ ist der Arbeitstag noch 
lange nicht zu Ende — Erntezeit, 
jede Stunde ist teuer. Vater schal
tet die Scheinwerfer ein, die Kom
bine folgt den zwei gelben Licht
strahlen über das Feld und frißt 
sich in den Ährenwald hinein.

Peter steht im Fahrerhäuschen 
der Kombine neben seinem Vater 
und bewundert dessen ruhige Be
wegungen. Bereits den zweiten 
Sommer hilft er seinem Vater bei 
der Erntebergung.

Plötzlich wird im Lichtkegel das 
rote Wasserfaß sichtbar.

„Na, siehste“, sagt der Vater zu
frieden. „Da ist auch schon unser 
Iwan Iwanytsch mit seinem 
DT 24.“

Er bringt die Kombine zum Ste
hen und gibt seinem Sohn einen 
Klaps auf den Rücken:

„Wollen wir nicht eine Pause 
einlegen und uns satttrinken?“

Schnell springt Peter vom Mäh
drescher auf die heiße Erde und 
schiebt seinen erhitzten Kopf un-

ter den Wasserstrahl. Ach wie woh
lig tut das erfrischende Naß!

„Vater, gieß mir mal einen Krug 
voll auf den Rücken!“

„Paß mal auf, hol dir 
nen Schnupfen“, 
der Vater. „Das 
nicht nötig.“

„Keine Angst, 
Junge prustend 
trocknet er sich gründlich mit dem 
Handtuch ab.

„Du, Vater, ruh dich 
aus, unterhalte dich mit 
nytsch. Und ich mache 
de.“

„Aber nein, Peter.
schon finster.“

„Eben deshalb. Ich hab* noch nie 
bei Nacht eine Kombine geführt*“, 
beharrte der Sohn. Der Vater 
schwankt noch, aber Iwan Iwano
witsch unterstützt den Jungen:

„Laß ihn nur. Das Nachtmähen 
muß er auch lernen.“

Peter sprang sofort auf die Stie
ge des Steppenriesen:

„Ich werde vorsichtig 
Alles wird in Ordnung sein, 
ter!“ schrie er schon aus dem Fah
rerhäuschen.

Die Kombine heulte auf, erzitter
te, als hole sie tief Atem, und setz-

meint 
hätten

nicht ei
lächelnd 

wir jetzt

gibt derVater“, 
zurück. Dann

hier etwas 
Iwan Iwa- 
eine Run-

Es ist ja

fahren.
Va-

te sich langsam in Bewegung. Ihr 
gleichmäßiges Rattern entfernte 
sich allmählich.

Peter war überglücklich, die rie
sige Maschine gehorchte ihm. Er 
kannte sie bis auf den letzten Bol
zen, denn im Winter hatte er jeden 
Nachmittag in der Reparaturwerk
statt verbracht, um Vater behilf
lich zu sein. Er schaltete um, gab 
Gas, und die Kombine 
sich nun schneller.

„... überall die Bahn frei 
Jungen, 

überall dem Alter 
und Ehr!" sang der Junge aus vol
ler Kehle, mit dem Gedröhn des 
mächtigen Dieselmotors wettei
fernd.

Plötzlich krachte etwas im 
Schneidwerk, und die Haspel 
schien in tausend Stücke zu flie
gen. Ein entsetzlicher Schreck fuhr 
dem jungen Mechanisator in die 
Glieder, für einen Augenblick war 
er wie gelähmt. Aber dann riß sich 
Peter zusammen und schaltete den 
Motor ab. Schnell griff er nach der 
Taschenlampe und sprang auf die 
Erde.

„Das hätte mir jetzt nur noch 
gefehlt“, stöhnte Peter verbissen. 
Der Junge war den Tränen nahe, 
denn er hatte die Warnung seines 
Vaters, langsam zu fahren, in den 
Wind geschlagen. Da hatte er nun 
die Bescherung! Ein altes Maschi-

bewegte

unseren

Schutz

Unsere Anschrift:
KasaxcKan C.CP. 473027 r. LleJiwHorpaa.
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OHolie Auszeichnung
Etwa 17 000 Pioniere unserer Re

publik sind aktive Naturfreunde. 
Sie bilden 589 Trupps „Grüner“ 
und „Blauer Patrouillen“. Im Win
ter bohren sie Löcher ins Eis der 
Flüsse und Seen, damit die Fische 
nicht ersticken, im Sommer „sie
deln“ sie sie aus den seichten Ge
wässern in die wasserreichen Strö
me und Bäche um.

Die „Blauen Patrouillen“ be
pflanzen die Flußufer mit Sträu-

ehern und Gräsern und leisten zu
sammen mit den „Grünen Pa
trouillen“ umfangreiche Aufklä
rungsarbeit in den Patenkinder
gärten und unter den Abc-Schülern 
über den Naturschutz. Die „Grü
nen Patrouillen“ und Mitglieder 
der Schulförstereien schützen die 
Wälder und Grünanlagen vor Ver
schmutzung, helfen in den Baum
schulen mit, sammeln Heilkräuter 
und Birkenknospen.

Für diese umfangreiche Natur
schutzarbeit wurde die „Blaue Pa
trouille“ aus der 15. Mittelschule 
von Zelinograd mit der Ehrenur
kunde des ZK des Komsomol Ka
sachstans und dem ersten Preis 
ausgezeichnet. Die Jungen und 
Mädchen sind auf ihren Titel „Sie
ger im IX. Republikwettbewerb der 
Naturschützer" sehr stolz.

Valentina KLIMOWSKAJA, 
stellvertretende Vorsitzende 
der Gebietsgesellschaft für Na
turschutz
Zelinograd

Die guten Geister des Tannenwaldes
Vor zehn Jahren vereinten sich 

die einzelnen Brigaden junger 
Baumzüchter aus der 17. Mittel
schule von Leninogorsk zu einer 
Schulförsterei. Der Forstbetrieb 
„Butakowski“ stellte seinen jungen 
Helfern 200 Hektar Land zur Ver
fügung. Auf dieser Fläche legten 
die jungen Enthusiasten ihre 
Baumschule an, wo sie schon meh
rere Jahre ersprießlich Kiefern-, 
Birken-, Fichten- und Tanncnsetz- 
linge ziehen.

Sie umsorgen auch die 
genden Wälder, sammeln 
füttern die Waldbewohner und säu
bern die jungen Waldanlager im 
Frühling.

In diesem Jahr haben die jun
gen Waldfreunde schon 5 000 Tan
nensetzlinge auf einer Fläche von 
100 Hektar gepflanzt, eine Tonne 
verschiedener Samen gesammelt 
und 20 Ameisenhaufen eingezäunt. 
Ihr ständiger Ratgeber und Lehr-

nahelie- 
Samen,

meister ist der Oberförster Iwan 
Kolesnik.

Im Winter studieren die Schü
ler Agrotechnik, sammeln Tannen
zapfen, hängen für die Tiere Fut- 

. ternäpfe und -bretter aus. bauen 
für sie Futtertröge und sorgen da
für, daß sie nicht verschneit wer
den und nie leér bleiben.

Heute zählt die Schulförsterei 
schon 170 Mitglieder.

Rosa MANN
Gebiet Ostkasachstan

Mit Mutti und Vati 
auf den Siegerpodest

„Es reicht, morgen werden 
wieder laufen!", rief der Vater 
nem zehnjährigen Sohn zu. 
hatte im Stadion drei Runden 
macht und war ganz außer Atem. 
Sein Junge Wladik, Schüler der 3. 
Mittelschule, hatte inzwischen 
schon fünf geschafft und machte 
jetzt energische Freiübungen. Er 
spöttelte: „Wer bereitet sich denn 
so zum Sportfest .Bewegung für 
die Gesundheit!* vor? Mutti hat 
heute überhaupt versagt. Tja, was 
soll ich mit euch nur anfangen?“

Am Tag des Sportfestes trafen

wir 
sei- 
Er 
ße-

wir uns wieder mit der Familie 
Scholl. Zuerfet liefen die Kinder, 
dann waren die Mütter auf der 
150-Meter-Strecke an der Reihe. 
Als letztere starteten die Väter 
auf der 200-Meter-Strecke.

Wladik und seine AAutti Tatjana 
Scholl bestiegen die höchste Stufe 
des Siegerpodestes, während der 
Vater sie dem Familienhaupt 
Swinkin abtreten mußte. Im Staf
fellauf gewann die Familie Scholl 
den ersten Preis.

Elvira SCHICK 
Semipalatinsk

Ewald KATZENSTEIN

Bestschüler
Karlusch
Der Karlusch hat 
’nen hellen Kopf! 
Der hat’s 
ganz faustdick 
hinterm Schopf! 
Man lobt ihn 
übern grünen Klee 
in unserer vierten 
Klasse b.

nenteil war in das Schneidwerk 
geraten.

„Wer läßt so etwas auf dem Feld 
liegen!“, schimpfte Peter und 
wischte sich mit den ölverschmier
ten Händen die Tränen aus den 
Augen. Weinend und schimpfend 
suchte er das vermaledeite Eisen
stück aus der Haspel zu entfernen.

„Was ist passiert, Junge?“ hör
te er plötzlich die besorgte, keu
chende Stimme seines Vaters. Er 
hatte sofort gehört, daß die Kom- 
*bine schwieg. Zusammen mit Iwan 
Iwanytsch waren sie losgerannt.

„Beruhig dich schon!“, umarm
te der Vater den schluchzenden 
Sohn. „Ist ja schlimm genug, aber 
das kriegen wir schon wieder hin. 
Nur immer mit der Ruhe!“

Nach einer Weile holten die 
Männer das Eisenstück heraus.

„Tja, da müssen ein paar neue 
Messer her“, stellte der Vater fest. 
„Auch die Haspel muß repariert 
werden."

„Ich lauf schnell ins Dorf“, sag
te Peter. „In der Schmiede ist be
stimmt noch jemand da."

„Dummerjan du! Bleib hier. Wen 
willst du jetzt noch in der Schmie
de finden? Es ist ja schon Nacht“, 
hielt ihn der Vater zurück.

„Wenn du schon unbedingt lau
fen willst, dann hol das eiserne 
Kästchen von meinem Traktor“, 
brummte, Iwan Iwanytsch gut-

mutig.
„Iwan Iwanytsch!“ schrie Pe

ter auf, an das mögliche Glück 
noch nicht recht glaubend. „Du 
hast..."

„Jetzt beeil dich mal, du Nichts
nutz!“

„Ich lauf schon. Bin gleich wie
der zurück!" jubelte der Junge und 
verschwand in der ~ 
Bald kam er mit dem 
Kästchen zurück.

Die Männer hatten 
serwerkzeug schon griffbereit, und 
die Arbeit begann. Peter half ih
nen, wo er nur konnte. In einer 
Stunde war die Kombine wieder 
in Ordnung,

„Du steigst jetzt auf die Kombi
ne und fährst die Runde zu Ende", 
sagte der Vater mit ruhiger Stim
me.

Das hatte Peter nicht erwartet. 
Der Junge warf sich ihm um den 
Hals. „Ich werde jetzt vorsichtig 
fahren. So was passiert mir nicht 
noch einmal!"

„Geh schon, geh schon", schob 
ihn der Vater von sich. „Ich ver
traue dir, mein Sohn.“

Wieder stand Peter am Steuer 
der mächtigen Kombine Aufmerk
sam sah er nach vorn. Gleichmä
ßig dröhnte das Dieselherz seiner 
Maschine. Er war wieder ihr Herr.

Der Karlusch, 
der ist ein Talent, 
das alles weiß, 
und kann, und kennt. 
Im Rechnen ist er 
höchste Klasse. 
Das weiß die ganze 
vierte Klasse.

Dunkelheit, 
schweren

das Schlos-

Helmut HEIDEBRECHT
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Der Karlusch hat 
in jedem Fach 
die Aufgaben 
auf Fünf gemacht! 
Und wenn ihr mal 
den Karlusch seht, 
gebt acht, 
wie stolz den Kopf 
er dreht, 
weil unser Karlusch 
nie vergißt, daß er 
der Klassenbeste ist.

Da ist auch grad 
die Schule aus. 
Die vierte b 
läuft schnell 
nach Haus.

Der Karlusch trottelt 
ganz allein.
Sein Kamerad 
will keiner sein. 
Weshalb?
Habt ihr es 
jetzt heraus?
Dann geht ihr nie 
allein nach Haus.
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